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- DIie Bedro  £]1 1E den Angrıff des Drıtten Reıiches dıe Kırchen führte
dazu, dafs die beiden Konfessionen nıcht L11UT äaulserlich näherrückten, SON-
dern sich auch alll die gemeIınsamen Glaubensgüter besannen, die S1€E VCI-

teidigen hatten.“! Fur ciese Beobachtung des württembergischen Pressepfar-
ICIS JIT Hutten VO 1947 lassen sich ein1ge Belege gerade AdUuS$ der Zeıt des
Zweiten Weltkriegs inden

In dieser Zeit fanden auf verschiedenen kirc  ıchen Ebenen eiNeEe 1e1za
VO  — OÖffentlichen und nichtöififentlichen Gesprächen Der zentrale (a
bensinhalte zwischen katholischen un evangelischen Christen Es

dies Gespräche, 1ın denen ZWal auch alte Vorurteile gegenüber der
anderen Konfession un: Beflürchtungen VOTL Vereinnahmung wieder A111=
Dbrachen Entscheidendes Gewicht In diesem Dialog bekamen jedoch He
elbstkritische theologische Einsichten, die In das Lernen VO den OS1-
t1onen des kon{fessionellen Gegenübers un: JC 1ne grolse Bereitschalit,
die Standpunkte des Gesprächspartners ernstzunehmen, epragt wurden.
Da/ls diese Gespräche aul der Ebene der Gemeinden (S:1 Z) Tast 1mM Sınne e1-
ner „Bewegung“ wirkten, aber auch eINe ogrole Unterstützung erhielten
HIC promımınente Theologen wWI1e ans SINUSSEN und Wilhelm t30a0,
versucht der Lolgende Beıitrag aus evangelischer Perspektive darzustellen.
Gleichzeitig sahen sich protestantische Kreise veranlalst, HAF innerprote-
stantische Gespräche den Dialog mıt der katholischen Kirche vorzubereiten
(S.U 3) TE konkrete Form der Zusammenarbeit erga sich 1m geme1nsa-
Hi  - Protest die irchenpolitik der NS-Regierung (S 4) In der
Nachkriegszeit konnten begonnene Ansatze Schwierigkeiten fortge-

Ur Hutltten, Das espräc. zwischen den Konfiessionen, 1n FAB 1947 197
Zr Sıtuation der Kirchen 1mM Zweıten Weltkrieg vgl allg LUdWIg Volk, Episkopat un
Kirchenkampf 1mM Zweiıten Weltkrieg, Teil Lebensvernichtung un Klostersturm, Teil
IL Judenverfolgung und Zusammenbruch des S-Staates, 1n 617 198 1980 59/—
611 und 5.687-—-702 und Leonore Sıegele-Wenschkewitz, Dıe evangelische Kirche ın
Deutschland während des Zweıten WeltkriegesY945, In EvTh 1979 389—
409
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werden (S.U >5) Der AbBschnitt dieses Beıltrages beschreibt
nächst die Schritte der Annäherung, die eın ökumenisches espräc auft
breiter Basıs bahnten

Evangelisch-katholische Annäherungen
in den Jahren 1933 bIis 939

VOon der Rivalıtät ZUumM Respekt
Noch 1M Jahr 1933 gelang CS Hitler, die beiden grolsen Konfessionen
ıIn Deutschland gegeneinander auszuspielen, sEINE kirchenpolitischen
Ziele durchzusetzen.* Kamen die Konkordatsverhandlungen mI1t dem Heili-
SCI 1NSs Stocken, ieß Hitler seINE katholischen Gesprächspartner
WI1Ssen, dafs eiınNne VO ihm propagılerte starke evangelische Reichskirche die
rechtliche Sicherung des deutschen Katholizismus notwendig mache. Und
der „Jlag VO Potsdam“ Marz 1933, der Ja 9galızZ bewußlßt preußisch-
protestantische Traditionen anknüpfte, WI1e auch die mit grolsem staatlichen
Pomp unterstutzten Luther-Feiern 1mM November 1933 mulsten bei den
deutschen Katholiken wieder alte Ängste schüren, dafs die Protestanten De-
VOrzugt würden. Andererseits en die überaus zuglg geführten Verhand-
lungen das Reichskonkordat 1mM Protestantismus Befürchtungen her-
vorgerulen, dals der ın der Ze1it der Weimarer epubli bereIits grolse Einflufßß
der katholischen Kirche och verstärkt werde. ESs 1st keine rage, dals Hiıtler
diese Ängste willkommen die Protestanten auftl seINE Pläne Iür
eine NS-Einfluß stehende Reichskirche einzuschwören.

16 Anderung ın der gegenseltigen Wahrnehmung der Kirchen trat erst
C: als sich 1934 CL Entwicklungen abzeichneten: Der zunehmende Eın-
u s Rosenbergs aul die AP die Propaglerung eINES „Neuheidentums“
I} einer völkischen Nationalkirche, der Versuch, die Reichskirche och
zentralistischer gestalten, un! die mangelnde Bereitschaft des -Staats,
welıltere Verhandlungen ZUTLK Ausgestaltung des Reichskonkordats führen,

dies es ielß innerhal der beiden Kirchen die Einsicht wachsen, dafls INa  —

sıch eINne solche Rivalität gal nicht mehr eisten könne. Man begann sich g -
genseıltig mıt Respekt wahrzunehmen. ES g1ibt genügen Beispiele aIur,
WI1Ee eLWa die Bekennende Kirche solidarisch auf die ngriffe der National-
sozilalisten auf die katholische Kirche reaglerte un: andererseits WI1€e O-
lische Kirchenmänner den Kampf der Bekennenden Kirche die eut-
schen Christen mıiıt Respekt un Anerkennung beobachteten ESs dürfte Irei-
ich In beiden Kirchen och genügen Kräfte gegeben aben, die auf AD-

PIZ7ienN bei den Protestanten VOTI PF die Deutschen Christen.

Vgl Z Folgenden JOrg Thierfelder, DIie Ökumene der Bedrängten, ın Gottfried
Maron (Hg  — Evangelisch un! Ökumenisch, Goöttingen 1986 192-—206, hier 194
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Der Evangelisch-katholische Dialog
und dıe Una-Sancta-Bewegung MaxXx Josef Metzgers
Verstärkt wurde Urc die gemeinsame Bedrückung 1m Drıtten Reich aber
ACH der katholisch-evangelische Dialog, der schon VOL dem Drıtten Reich
begonnen worden WArl. Auıt katholischer Seılite gab CS relse, die solche ab-
grenzenden Posıtionen WI1e In der Enzyklika „Mortalium an1MMOs” VO 1928
Verbot der Mitarbeit bei ökumenischen Bestrebungen SOWI1E deren nier-
stutzung) überwinden wollten Auf evangelischer Seite drängten Vertreter
der ökumenischen WI1E€e Deilsmann und einzelne Gruppen
wWI1e die ochkirchliche ewegung“ Friedrich Heilers, der „Berneuchener
Dıens SOWI1IE die „Michaelsbruderschafirt“ Wilhelm tählin un Karl-
CerTNNäarTr Rıtter äa11f Gespräche mıiıt den Katholiken Neuorlentierungen In
der evangelischen un katholischen Theologie erleichterten diese Gespräa-
che } Nachzuweisen sind einzelne Theologentreffen,* aber auch CVall8gC-
lisch-katholische Arbeitskreise 3 einzelnen Tien Deutschlands.?

Der evangelisch-katholische Dialog wurde zweifellos stark gefördert
MT die Aktivitäten des Freiburger DiOzesanprliesters Max Joseli Metzger

944) Metzger, eın überzeugter Pazilist, hatte Der den „Internatlo-

ber diese Entwicklung berichtete 1943 Adaolf Köberle, Professor für Systematl-
sche Theologie, in einem Vortrag ın Stuttgart: „Das Interesse der katholischen Kirche
und Theologie evangl[elischer] Theologie und V  a Kirchentum ist in den etzten

Jahren tärker enn Je geworden. ange Zeit sah die kK katholische Kirche] In der
evangelischen Kirche 11UT den verdünnten Rationalismus. Diese au 1st heute weiltge-
hend revidiert VOT allem uch dem BEindruck der Haltung der BK Eine solche
Standhaftigkeit Waäal LLUTr möglich, WEeI111)1 die V  I1 Kirche eın festes undament hatte
uch der N  I Theologie stellt sich der Katholizismus vielfach eute anders dar als DE

Zeıt LIISCT€T. ater. Wır Sind kritischer geworden gegenüber UNSCIECET eigenen Vergangen-
heit, deshalb positiver Z kK Wır erkennen die Gelahr eines überzüchteten Individua-
lismus gerade uch bel den Pfarrern! Wir mussen zugeben, dals die Heilsbedeutung der
Kirche den Katholiken oft viel klarer 1st als den Gliedern uUNSCICTI Kirche. Der Sakra-
mentsgebrauch ıst be1l uns ie] schwächer als bei der kK Wir STOIZ auf TISCIE

Geistigkeit! DIie Beichte 1st bei Uuns seltener. Wir STOILZ auft AA SC Lehrfreiheit: dar-
aQus wurde leider oft der Jahrmarkt der Fakultäten Nur deshalb War Karl Barths fast
päpstliche Gegenwirkung groß elıtere Punkte waren 7A8 Askese, Zölibat, iturgle,
et.; Verhältnis Z aa ESs ist fast überall dasselbe. Was WITr ablehnten, wird viel-
fach als Mangel Del uns selbst spürbar. Wer für diese angelkrankheiten kein Empfin-
den hat, 1st eutfe MC geeignet ZUr Neubau Wir duüurien 1IsoO nicht 1U Iragen,
Was WITr bringen haben, sondern mussen uch Iragen, Was WITr lernen en Wir
tecken noch viel viel 1ın konfessioneller Selbstzufriedenheit.“ (Adol{f Köberle, DIie
Kirche un die Konf{fessionen, Vortrag 1ın Stuttgart Z AT FA Stuttgart, Altreg.

Vgl Wılhelm Stählıin Vıa 1ltae Lebenserinnerungen, Kassel 1968, 247 Stäh-
lın datiert die evangelisch-katholische Theologenkonferenz auf ()stern 1934; all
der Tagung In erlin-Hermsdorti hätten teilgenommen: Karl-Bernhard Ritter, Pfarrer
eorg Schulz, der Leiter der ‚Sydower Bruderschaft‘, der schwedische Gesandtschafts-
pfarrer Birger FPorell und taählin selbst; auf katholischer Seite nahmen Komano
Guardini und Aamasus Winzen teil

Vgl Thierfelder, ÖOkumene der Bedrängten (wie Anm A 199
Zu Max Ose Metzger (  7—-1  ) un: Z Una-Sancta-Bewegung siehe Rupert
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nalen Versöhnungsbund“ Menschen anderer Kirchen un kirc  icCcHher Ge-
meinschaften kennengelernt. HBT beschäftigte sich se1it den 220er Jahren 1n -
tenSIV miıt der Frage der christlichen Einheit. Metzger ahm der Weltkir-
chenkonferenz VO  . „Faith an Order“ ausann: 1927 teil Dıe Teilnhnahme
daran Warl en Katholiken verboten worden, aber Metzger konnte für sich
eıne kirchliche enehmigung erwirken. Metzger forderte VO seıner Kirche
eın iHenes Bekenntnis ZUrLr Mitschuld der katholischen Kırche der Iren-

NUuN$ 1m Jahrhundert Metzger WarTrT un:C eın überzeugter Katholik,
wulßlte sich TELNC „den gutgläubigen un gewissenstreuen evangelischen
Brüdern 1ın Christo Jesu VO der Taufe un VO emeinsamen Bekenntnis
des gleichen errn her ebenso verbunden WI1e€e den Brüdern, mı1t denen
ich die Gemeinschafit des eiligen Sakraments der Einheit un des Friedens
pllegen darf“./ Metzger forderte für den interkonfessionellen Dialog: „Jeder
eil mu den anderen iebend verstehen trachten mıiıt dem Anlıegen, das
C glaubt auf Grund des Evangeliums VErtTTeIEN MUSsSsenN); el mu
sich hüten, die Sprache des anderen ach der eigenen Terminologie Dbeur-
teilen, vielmehr mMu Jeder sich mıiıt der Sprache und der Ausdrucks-
form des anderen befassen, überhaupt verstehen können, Was der
andere mıiıt seinen Worten meılint Interkonfessionelle Sprachwissenschaft
1St nicht die geringste Voraussetzung fruc  AarTer Begegnung

Im Maı 1939 gründete Metzger In Meitingen bel ugsburg die „Bruder-
schait Una Sancta“-  u9 S1e collte eiINeE Art Dachorganisatıon für alle Gruppen
se1n, die sich dem Ziel der Einheit der Christenheit verplilichtet wulßlsten. DIie
Glieder der Bruderschaft verpflichteten sich ZAU Gebet die Einheit: Ihre
Au{fgabe sahen sS1E S der Suche un Förderung gegenseıltige [r] Begegnung
In persönlicher brüderlicher Aussprache SOWI1E 1Im gemeiınsamen Dıiıenst
ufigaben der christlichen Hilfsbereitschaft“.!% Metzger warb mıt vielen Vor-
tragen un! Traktaten für den Una-Sancta-Gedanken. In ein1gen Städten

Feneberg/ Raıiner Öhlschläger (Hgg.) Max ose Metzger. Auf dem Weg einem Friedens-
konzil, Hohenheimer Protokolle, Stuttgart 1987; darın VOIL allem Marıanne Möhrı1ng,
Max ose Metzger Wegbereiter für die Einheit, A350 (LE, zıt Möhring egberel-
ter) Vgl uch Friedrich Siegqmund-Schultze, Max Joseli Metzger, 1ın Gunter Gloede (Hg  Z
Ökumenische Protiile. Brückenbauer der einen Kirche, Stuttgart 1961, 354-—-370: Ma-
r1annNne Möhrıing, Max Jose{i Metzger (3 Februar 18587 bis prL 1944), 1n ecOorg
Schwaiger, Bavarıa an  a, Zeugen des christlichen Glaubens In Bayern, 1L, Regens-
burg I9° DE 403-—416); Joachım Lell, Art. Una-Sancta-  egung, 1in RGG? 5Sp FA
E: Paulus Engelhardt, Max Ose Metzger. Bruder Paulus, Meitingen-Freising 1980;
Thomas Chnabel, Max Josei Metzger. Katholischer Pfarrer aus Schopfheim, 1nN: Michael
Bosch/ Wolfgang Nıess (Hgg.) Der Widerstand 1 eutschen udwesten 3-1
Stuttgart 1984 (Schriften ZUT politischen Landeskunde Baden-Württembergs 10),

1051
Testament etzgers OI 1942, z1ıt. nach Engelhardt, Metzger (wıe Anm 34
Ebd.,
Vgl Möhrıing, Wegbereiter (wıe Anm 6) Der Una-Sancta-Namen egegnet

ın den Quellentexten 1n unterschiedlicher Schreibweilise (una sancta, Una Sancta der
na-Sancta); 1.F. wird die chreibweise „Una-Sancta” verwendet, solern sich nicht

Zitate handelt.
Zit nach Hultten, Gespräch (wıe Anm 1) 199
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Deutschlands entstanden tatıger EIZegeIs Nna-Sancta-Kreıl-
siıch Metzger In den 20er Jahren eiINeE sichtbare Einheit der Chri-

stenheit 114} alsCder Kirchen un! Konfessionen In die Omisch-
katholische Kirche vorstellen können,** sprach ach 1939 auch VOoO  .

„Einheit ıIn der MannigfTaltigkeit“ und „Mannigfaltigkeit In der Einheit“, Waäas
dem heute In den Oökumenischen Dialogen verwendeten Begrili „versöhn-
fer ıeltfalt“ sehr ahe kommt.** In vielen Schriften egte sich Metzger Irei-
ich darin nicht fest, WI1€e die Verwirklichung der Einheit sah, Was ihm VO  -

Gegnern immer wieder auch ZVorwurt emacht wurde. och In seinem
Testament VO 1947 csahn sich als FTeCHEeN Sohn „der PiInen Kirche Christi

deren Einheit IC ach ChAhristi illen 1mM eiligen ater In Rom arge-
stellt und gesichert sehe  11.13

Von seıten der deutschen katholischen Bischöfe wurden etzgers Inıtla-
ıven mıt Zurückhaltung aufgenommen. Zwar wurden SCINE Bemühungen

möglichst weitgehende Beziehungen den evangelischen Brüdern
ausdrücklich begrüßt, weiterführende Bestrebungen jedoch abgelehnt.“*
Besonders etzgers Heimatbischof, der Freiburger Erzbischof Conrad Groö-
Der, zeigte sich beunruhigt ber die „Grenzölinung anderen Kirchenr
bDer 1mM Zusammenhang mı1t der Zielsetzung Na sancta‘“. !> In äahnlicher
Weise distanzierte sich auch das Konvenlat der Bischölie der Kölner und Pa-
derborner Kirchenprovinz 1mM Marz 1941 SO sehr auch das Konvenlat alle
Bestrebungen ZUT Wiedervereinigung der getirennten Kirchen begrülst, wird
doch den Kon{iTessionsgesprächen gegenüber, WI1E S1€E VON der ‚Meıtinger
Una-Sancta-Bewegung‘ geführt werden, eiINeE gewisse Zurückhaltung tür
angezeigt gehalten. DIıe Grundsätze, die In der Enzyklika Pıus XI Orta-
Hum anımos‘ ausgesprochen sind, sind auf das Gewissenhalteste each-
ten.“

Vgl Möhrıing, Wegbereiter (wlıe Anm 6)
Ebd.,

1:3 Zit nach Engelhardt, Metzger (wıe Anm 6) Vgl uch oachim KOÖöhler
„Sowelıt ich sehe, hat Metzger sich n1ıe das unifehlbare Lehramt des Papstes Be-
außert 1Im dogmatischen Sinne. ber hat praktisch den Auswirkungen des unftfehl-
baren Lehramtes entgegengewirkt, die Uniformierung, roömische KU1-
schees, den Omischen Integralismus.“ (Joachım Köhler, Dıie Aktivitäten Max OSse
etzgers 1m Urteil der Hierarchie seiner Zeıt, 1n Feneberg/ Öhlschläger (Hgg.) Metzger
(wıe Anm 6) 37—42, hier }

Vgl Engelhardt, Metzger (wıe Anm 6), 31
15 Schreiben Grobers Orsen1go, Miıtte Marz 1940; 7i nach Cchnabel, Metzger (wie

Anm 6), 11{
Niederschrit über das Konvenlat der Bischöfe der Kölner und Paderborner Kir-

chenprovinz ın Kevelaer und Marz (Tagesordnungspunkt 8) ar nach Ludwi9
'olk (Bearb.), en der deutschen Bischöfe über die Lage der Kirche 3-1
O—1  7 Maınz 1983 34), ED
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Evangelisch-katholische Gespräche un:
DIie Una-Sancta-B  egun ach 1939

Beispie VO  . Bayern, Württemberg un: Berlin

Die VO  . Metzger geleitete Una-Sancta-Bewegung Wal In den beiden SHC-
deutschen Landeskirchen, Bayern un Württemberg, stärksten verire-
TE  - Aber auch In Berlin gab 7 C1INeE starke Grupplerung VO ökumenisch
engaglerten Theologen, Geistlichen ü alcecn auf evangelischer WI1e€e auch
auf katholischer ITE Einzelne nhänger and die Bruderscha na
Sancta auch ın anderen Landeskirchen, ohne dort jedoch eine besonders
herausragende spielen.*/

Bekanntgeworden HI Rundbrie{fe etzgers gab e bald vielen (1
Ien einzelne Inıtlatıven Iur ökumenische Zusammenküntfite, die sich anläl-
ich VO Vortragen CtzZgeTs ıldeten un: me1lst VO katholischer Seite dUS$S-

gingen DIie Bildung olcher TEISC., die sich nicht HArMer der Na-Sancta-
anschlossen, wurde überall VO den iırchenleitenden Behörden

auimerksam verfolgt.!® Dabe!Il gab K durchaus unterschiedliche Positionen
1n den Kirchenleitungen. In Bayern arbeitete der Landeskirchenrat auf CI
wohlwollend-kritische Erklärung ZUrTrF Una-Sancta-Bewegun RI während
ıIn Württemberg der zuständige Oberkirchenrat Wilhelm Pressel laubte, VOT

Una-Sancta-Veranstaltungen arneIil mMmussen e besondere Sıtuation
bestand In Berlin, sich die „offizielle  H Kirchenleitung kritisch bis unınter-
essiert zeigte, während einzelne Vertreter der Bekennenden Kirche WI1IE
eiwa Hans Asmussen‘!? engaglerten Kämpfiern für einen ökumenischen
Dialog wurden:;: eıne außerst Napp gehaltene Erklärung der Vorläufigen
Kirchenleitung VKL konnte dagegen aum eıine Wirksamkeit entfal-
E  -

Am Beispiel der lutherischen Landeskirchen VO Bayern un: urttem-
Derg SOWI1E VO TEeEISEN der Bekennenden Kirche In Berlin soll 1mM folgenden
der Stand der Una-Sancta-Bewegun ach 1939 dargeste werden.

In Hannover wurde 1944 nach dem Tode etzgers 1mM Landeskirchenamt akten-
kundig, daf 6 1ın der Landeskirche nhänger der na-Sancta-Bewegun gab; vgl LkA
Hannover, Nr. 750/ 05

1939 sandte der Stuttgarter Oberkirchenrat den bayerischen andeskir-
chenrat 1ne€e Anfrage, iın der Inftormation un Aufklärung über die 1vıtaten der
Bruderschaft nNna-Sancta bat Im egENZU: überlielß ein1ge TE spater Oberkirchenrat
Pressel dem zuständigen Sachbearbeiter ım Landeskirchenrat die württembergischen
Akten „Detr. Una Sancta“, Abschriften herzustellen; LkA Nürnberg IKRN N

S17 Asmussens 1Im ökumenischen Dialog und seinem Gewicht be1l der
Klärung theologischer Fragen, die das Verhältnis ZUrT katholischen Kirche betrafen, S1C -
he ENnNnoO Konukıiewitz, Hans Asmussen Eın lutherischer eologe ım Kirchenkampf, GÜu-
ersioh 1985, 227-2530; vgl uch Wolfgang Lehmann, Hans Asmussen. Eın en für
die Kirche, Göttingen 1988,
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DE Dıie Una-Sancta-Kreıse IN Bayern
Se1it Anfang 1939 gingen 1mM Dayerischen Landeskirchenrat verschiedene
Stellungnahmen ZUrLr NAa-Säncdcta CH1, die In durchaus unterschiedlicher
Weise ber deren Aktivitäten berichteten. 4I posıtive Grundhaltung
Oökumenischen Gesprächen ahm 7.B eın Münchner Pfarrer e1n, der dem
Landeskirchenrat anläßlich einer Pfingsten 1939 VO  - der na-Sancta
veranstalteten JTagung In Meıitingen VO ersten nfängen 1mM espräc der
Konfessionen refiferierte: „Von irgendwelcher Proselytenmacherei War bei
diesem eIisammMmMENSEIN nichts spuren, auch sollte nicht eLiwa die konfies-
sionelle Wahrheitsfrage irgendwie als bedeutungslos beiseite geschoben
werden. Spürbar Wal 11UTE das Verlangen, einmal miteinander 1INS espräc.

kommen un IIr persönliche Begegnung un vertrauensvolle A1s-
prache zunächst einmal die Fremdheit überwinden, dann welılter
MT solche Aussprachen Milsverständnisse auiIizuklaren un Vorurteile,
WI1IE S1E 2111 beiden Seiten gegeneinander bestehen, beseitigen. ESs War eın
williges Aufeinanderhören, wobei namentlich auf kath e1Iite die Bereit-
schafit erkennbar WAr, das nliegen der Reformation würdigen und ernst

nehmen.“ ugleic aber betonte der Berichterstatter, dalß die Bemüuühun-«-
SCH ökumenische Verständigung nicht allein Al die Person Max Josel
etzgers un: die Bruderschaft NAa-Sancdta gebunden selen; welitere Kreise
gebe CR „SdlızZ unabhängig VO  - Meıtingen schon se1ıit Jahren verschiede-
N  — Trten Deutschlands“ .20 DIıie VOIN Münchener KreIlis Nniernomm
Schritte einem esprac der Konfessionen wurden VO  — seıten der offi-
1ellen katholischen Kirche mıiıt Wohlwollen ZU[E Kenntnis4In e1-
GE Predigt des Kardinals Michael VO Faulhaber hiels „Wıe Ireut sich der
Erzbischof VO  - München, dals auch 1€eTr CINeE Gruppe besteht, die VO  — den
Religionskämpfen Vr  HCI Zeiten brückt und Brücken der Verständi-
guUuNg un! der Versöhnung un Liebe schlagen will  u21

Bıs Anfang 1941 ıldeten sich In Bayern einzelne Inıtlatıven Tür ()na=-
Sancta-Kreise In Aschaffenburg, ugsburg un: ayreuth. 1ler 16 E J6E-
doch bei seltenen oder einmaligen Zusammenkünfiten: me1st wurde VO  — ka-
tholischer 1E AduUus$s einer ökumenischen Veranstaltung eingeladen Re-
gelmälsige Oökumenische Gesprächskreise gab dagegen In üurnberg,
se1lt Mitte 1940 monatlich 1in „Begegnungsabend“ zwischen evangelischen
und katholischen Gelstlichen/ In Tutzıng er unter Beteiligung
auch VO  — Gemeindegliedern) und In München, der erwähnte Arbeits-
kreis Gebetsgottesdienste veranstaltete. Der Landeskirchenrat 1eß sich ber

Teilgenommen haben VO  - evangelischer eıte Superintendent R: Joachim Un-
gnad aus Berlin, wel bayrische Piarrer, einer aus Württemberg und etliche Lalıen (dar:

der Philosophie-Professor Urbach AUuUs annover); Bericht VO  z Pfarrer Rehbach
(München den Landeskirchenrat 1939, LkA ürnberg LKR AXAIV

21 Auszug dUus$ einer Predigt VO  3 Kardinal Faulhaber ın München 1940); EZA
Berlin >0/ 5>59/ Zur Person: Ludwig Volk, Kardinal Michael VO  e} Faulhaber 1869—
952 1In: Dieter Albrecht (Hg  Z Katholische Kirche un Nationalsozialismus. usge-
waählte Auf{fsätze VO  } Ludwig Volk, Maınz 1987 46), 201—251; vgl LudwI14g
'olk (Bearb.), Akten Kardinal Michael VO Faulhabers Sa945 Bde., Maınz
1978 (Die zıitierte Stellungnahme ZUT HNa-Sancdct. ist hier nicht aufgenommen; Verf
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diese Kreise berichten, zunäachst och ohne sich auf eiNe positive oder NCSHd-
tıve Stellungnahme festzulegen.““ Dennoch WarT Bayern die einz1ıge Landes-
kirche, die eine ausführliche Stellungnahme TEL Una-Sancta-Bewegu
veröffentlichte (S 20

Der Stuttgarter Una-Sancta-Kreıis

In der württembergischen Landeskirche konnte die Una-Sancta-Bewegun
VOI em In den Ööstlichen Dekanatsbezirken, In denen S1Ce VO  a Meıitingen
aus Einfluls hatte, nhänger gewinnen. FEın selbständiger Krels
entstand In Stuttgart. Im Gegensatz Bayern ahm die württembergische
Kirchenleitung schon frühzeltig eine kritische Haltung ZUrr na-Sancta en

In Stuttgart and November 1940 eın Gespräc ber die Una-
Sancta-Bewegun ber das eın ausführliches Protokoll VO  z Oberkir-
chenrat Pressel vorliegt.“? Das espräc kam erst auf mehrfache mündliche
un schriftliche Bıtten etizg beim Oberkirchenrat zustande un! and
ohl ihm jeden oIlızıellen harakter nehmen 1mM Privathaus des
Fabrikanten Knoll twa gleich stark Katholiken un Ca

gelische Christen, Theologen und „prommente“ Lalen vertretiten DIie Aus-

prache begann mıiıt einer Jaängeren ede etzgeIs uüubDer die Ziele der Una-
Sancta, die Oberkirchenrat Pressel als „sehr innerlich un ausgesprochen
akatholisch“ bezeichnete. au Pressel WI1eSs Metzger aufi Veränderungen 1N-
nerhalb der katholischen Kirche I die eın Aufeinanderzugehen ach
Jahrhunderten der Konfessionskämpfe 1U möglich machen: „Die katholi-
sche Kirche wird ber manches uße tun mussen S1e hat als Kirche des Sa-
kraments wieder 1E  e entdeckt das Wort“; weılter se1 hinzuweilisen aut die
„biblische Orientierung der katholischen Theologie der Gegenwart”“ un die
„Bereitschaft, auch die der andern Konfifession geschenkte Erkenntnis

nehmen!“ DIie na-52a1ncta habe ZWarl keine konkreten Vereinigungsab-
sichten, aber 1E€ arbeite auf „das allein ım Geheimn1s (Gottes beschlossene
Ziel der ecclesia Christi 1n, ohne die Absicht die andern herüberziehen

Ergebnisse einer Umirage des Landeskirchenrats 1940; LkA Nürnberg
FKR XIV (Slg.)

23 „Bericht über iıne Aussprache mıit Vertretern der Una Sancta 1ın Stuttgart
September 1940* (Protokoll 1940); LkA Stuttgart Altreg. 3/ Als Teilneh-
INerTr werden genannt: Auf evangelischer eıte DE Wilhelm Pressel als Vertreter des
Oberkirchenrates, Stadtpfarrer Richard CIn und Pressepfarrer M1r Hutten SOWI1E
iıne Reihe kirchlich engaglerter Lalen, Direktor Theodor Bäuerle, Fabrikant Willi Knaoll,
außerdem Prokurist Bernhard üller un Kaufimann Bruno Friedemann, letzterer als

Mitglied der nNna-Sancta Katholische Vertreter neben Max Josel Metzger
Dekan I Norbert Lämmle (Esslingen), die Stadtpfarrer ermann Breucha un: nion
er SOWI1E als Vertreter der katholischen Pressearbeit Dr. Heinrich GetzenYy und TENI
welıltere namentlich nicht gen Laı:en (ZU GetzenYy vgl Joachim Köhler/ Jorg zerfel-
der, Anpassung der Widerstand? Dıe Kirchen 1 Bann der „Machtergreifung“ Hitlers,
1n Thomas Schnabel (Hg  S Formen des Widerstandes 1m Suüudwestenncne1l-
tern un Nachwirken, Ulm 1994, 5>3—94, hier: 26)
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wollen Es werde onl darum gehen, dals die Evangelischen kathaoli-
scher werden und die Katholischen evangelischer.“

Pressel beantwortete diesen Vortrag mıiıt nuchternen un: milßtrauischen
Hinwelsen auft die Schwierigkeiten des Dialogs Er erinnerte zunächst die
„schwere historische Belastung (Tridentinum, Vatikanum, Enzyklika I110OT[I-
talium anımos)* un: tellte die rage, „ob nicht VO  } katholischer eıte Adus
jedes Bemühen Wiedervereinigung eben nichts anderes bedeuten
könne, als Rückführung ıIn den der allein seligmachenden romisch-
katholischen Kirche‘, ıIn welcher ach (LLHSC1I6E7T reiormatorischen Sicht
das Evangelium eingekapselt se1  4 Er betonte, eine Aussprache WI1E€e diese
könne doch AI HE das eine sehr bescheidene Ziel en nNselt1g vorhan-
dene Vorurteile und Milsverständnisse und Fremdheiten auszuraumen  «“
Diese VOTLT eın auf Abgrenzung edacnife Posıtion 16 nıicht unwiderspro-
chen, WI1€e Pressel selbst In seinem Protokall anmerkte Hs wurde „Dezeich-
nenderweise VO  e den evangelischen Nichttheologen meın Verhalten un
me1ıne Ausführungen Ar entschieden kühl un betont distanzierend be-
zeichnet und kritisiert.“ In einem handschriftlichen chlulsvermerk, der
L11UTFr für die Akten bestimmt Wafl, Iührte Pressel aus, WI1eEe C WITKIIC ber die
ökumenische ewegung dachte „DIeE ‚Una Sancta hat mıt ihren gefällig SC-
druckten Einladungen schon viele Piarrhäuser (u ohl auch Privathäuser)
überschwemmt. Dals wurtt Laıen diesem Unternehmen warmer SC
genüberstehen als der e0 geschichtlich Geschulte, 1st bei dem chwach
entwickelten kirchl Selbstbewußtsein In Ü (vgl Haltung gegenüber
der Allianz nicht anders Man AI die alen direkt warnen

A TGiZ der kritischen Haltung Pressels Tanden In Stuttgart weltere Gespra-
che zwischen evangelischen und katholischen Christen Vermutlich 1mM
Janıar 194 ] wurde der Stuttgarter Una-Sancta-Kreıis auf Inıtlative des
evangelischen Fabrikanten TUNO Friedemann gegründet; die Leıtung des
Kreises nahmen der katholische Pfarrer Hermann Breucha (Degerloch) un:
der evangelische Stadtpfarrer Rudolf aur (Markuskirche) wahr.?4 Bald
wurden HE Kreise gegründet: Pressel berichtete für den Stand VO De-
zember 1942, dafls In Stuttgart mehrere kleinere Una-Sancta-Kreise bestün-
den, die se1t Sommer 1947 ıIn ogrößeren Zusammenküniften usammenträa-
fen .®> Bel C1IHNeF Veranstaltung November 1947 reierierten VOL eIwa
100 Teilnehmern (darunter evangelische un katholische Theologen)
Hermann Breucha und Rudol{I aur ber „die Sakramente ach kathaoli-
scher un:! evangelischer Auffassung“. Milstrauisch protokollierte Pressel,
Breuchas Vortrag se1 „für den unkritischen un: weniger Orientlierten sehr
sympathisch un: versöhnlich |gewesen];, die gefläahrlichen Punkte un! An-
griffsflächen geschickt verhüllend un: mögliche Einwände VOIN vornherein
abbiegend“. Dagegen habe alır „unzulänglich un: unerifreulich“ referiert:
„Leider versaumte aur 7 Was die genume Sakramentsauffassung

Vgl Joachim KOöhler Hg.) Katholiken In Stuttgart un ihre Geschichte, Ostflildern
1990,

Z Protokall 1947 unter dem 1Le „Detr. ÜUMna Ssanctia In Stuttgart Tagung
30.13LkA Stuttgart, Altreg. 53137
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Luthers un: der auf seinen Spuren gehenden alteren un LEUECICII Theolo-
gIe cej“ 26

Zentrale Themen des ökumenischen Dialogs ori auch eine dreitägige Jas
SUN$ der NasSandta In Tübingen 1mM prı 1943 auf TT berichteten und
diskutierten die Teilnehmer ber ihr Verständnis VO  — esse Priesteramt
und das Thema „Gnade und gute Werke“. ach der Einschätzung eiINES
evangelischen Teilnehmers, Pfarrer Oskar Weitbrecht Bad Mergentheim),
hatten solche Oökumenischen Gespräche deutliche Grenzen, aber auch
Chancen Man sSEe1 sich bewulsßst SCWESCI), „dals solche Beg!  a  en och
weılt entiernt SInd, CII gegenseıtige Annäherung der Kirchen darzustellen.
Keıine Seılte Wal VO einem OIHNzZIellen Kirchenregiment autorIisliert un WIT

u1ls darüber klar, dals leS| och sechr viele andere wichtige Themen
91Dt, die erortern SINd: Primat des Petrus, SUCCESSIO apostolorum, Kır-
chenrecht und ellung ZUT Welt ber CINeT Entgiftung der Atmosphäre
AdUuS$ dem Gelste Jesu mug die Tagung bei Wır hatten nıcht den Verdacht,
dafs auft der kath CIfEEe kirchenpolitische taktische Erwagungen malsgebend
SCWESCH wären.“?/

Insgesamt gewinnt INa  en den Eindruck, dals Pressels kritische Haltung sıch
nicht bel den 1mM ökumenischen Dialog unmittelbar beteiligten evangeli-
schen Teilnhnehmern durchsetzen konnte. Vielmehr verlagerte sich die ()mnas
ancta-Arbeit die kirchliche asıs (S.Uu 5 un! das Interesse der Ge-
WINNUNG der Kirchenleitung Iur die eigene Sache j1e ß ach

Una-Sancta-Kreise der Bekennenden Kirche IN Berlın

Eın grölerer Unas-SanectacKreis War auch In Berlin 1Ire Vortragsreisen
Max JoseTl etzgers zustandegekommen. Durch diesen Kreılis wurde bereits

Pfingsten 1939 eiINeE ‚ÖOkumenische Rüststunde“‘ veranstaltet, dem
Metzger un der TIOT der Dominikaner Aurelius Arkenau einlud Von
evangelischer Seite nahmen Superintendent L: Joachim Ungnad, der
BK-Pfarrer Walter TCSS un der .nichtarische‘ Pfiarrer aul Mendelson
teil.®® DIie Zusammensetzung allein schien dem Leılıter des Kirchlichen A
I[senamtes, Theodor Heckel, verdächtig NUS, aruüuber dem Geistlichen
Vertrauensrat Bericht CTSTEatteN; sehe In olchen ökumenischen Bestre-

Ebd Miıt seiner Kritik wandte sich Pressel uch direkt Daur, der darauf fol-
gendermaßen antworitietie ESs sEe1 nicht se1ine Absicht SCWESCIL, die Lehrdifterenzen der
beiden Konfessionen über die Sakramente darzulegen, sondern se1 ihm autl die nier-
schiede der religiösen Grundhaltung 1n beiden Konfiessionen angekommen; Pressel
Daur 19472 DAr Pressel 13 1943; beide Schreiben LkA Stuttgart Alt-
ICS 5ı 37

„Bericht über eine JTagung der Una Sancta, übingen, VED April 1943“ (Proto-
koll 9.5 943); LkA Stuttgart Altreg. Y

Zu Mendelson vgl Eberhard Röhm/ JOrg Thierfelder, en TYısten eutsche,
} Stuttgart 1990, 234-239; bes E elıtere eilnehmer der Tagung

aut Heckel (siehe Anm 29) Der evangelische Pfarrer Dr. Bachmann, der dem Jesulten-
orden angehörige Prinz eorg Sachsen und der katholische Dichter und Pfarrer TATa-
solt
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bungen den Versuch der Wehrkraftzersetzung, denn CS handle sich eiINE
1ITC. Rom lerngesteuerte „Aktion der frie  ıchen Durchdringung des Pro-
testantısmus”, die dazu geplant Ssel, dem Vorwurt Nahrung geben, „dals
der Protestantismus das geistige Einfallstor für den Seelenkampi{ der Feinde
bildet.“?®?

Am und November 1940 fand eine weıtere, VO Teiilnnehmern be-
suchte Veranstaltung der sich bekannte evangelische Theologen
der BK WI1E€E ans smussen, He1nz Kloppenburg, Prıtz ohnlmann un Gun-
ther ehn beteilsten: sSMUSSEN 1e€ 1ler eın Grundsatzre(lierat ber „Amt
un: Verfassung In der Kirche“, eın Vortrag, der einıgen evangelischen Teil-
nehmern weıt INg Eın Pfarrer berichtete ber die Jagung voller

den Bruderrat der Altpreulsischen N1ıo0N und bat diesen dazu ellung
nehmen, oD CS WITrKIıc die evangelische Lehre VO Amt sex WE SMUS-
SC  - betone, dals sich Amtstrager In geistlicher Hinsicht VO aılcecn er-
schieden: “ICh werlfe Bruder sSIMUSSeEN nicht VOT, dals CT katholisieren wollte.
Ich möchte aber den Bruderrat auf diese der ‚Una Sancta anil-
merksam machen, die IT nicht unwichtig un nicht ungefährlich erschei-
nen.  43} Kritisch berichtete auch Guünther ehn ans Böhm „Im SaNZCIl
habe ich den BEindruck/da[ls bel uU1ls eiIn starkes Verlangen ach
Ausgleich mıiıt der katholischen Kirche besteht Asm [ussen| geht Ollen-
sichtlich auf den Bischof dQUuUs, der stärkere geistliche Qualität besitzt als der
gewöhnliche tstrager. Ich glaube, dafls uU11$5 die Tendenz AT  — rOML-
schen Kirche hın och recht schalilen machen wird. Ich für mMeıiıne Person
kann S1C 11UTr ansehen als eın Zeichen des chwindens des aubens die
eigene Sache“.>4 Auch Dietrich onhoeftffer schrieb, >8 gehe weıt un

VO  . mangelnder Festigkeit, WE 0S wahr sel, dals sSmMmUuUssen In e1-
11C Una-Sancta-Gottesdienst gepredigt habe *5

sSMUSSEN seinerselts versuchte In einem Schreiben all Pressel, der VO

der JTagung erfahren hatte un ihn uUuskun gebeten hatte, erläu-
IR dals ihm e1n Ireles TOrtern wichtig se1 HS würde mich nicht erschrek-
ken, WE bel ein1gen Evangelischen gegenüber meiınem Vortrag mancher-
lel Vorbehalte vorhanden SCWESCH seıIN mOÖgen, denn TE bin der Überzeu-
guN$, dafls I1la  - ausgefahrene Geleise nicht betreten soll, WE 111la  - denn
überhaupt schon einen Vortrag hält Das gilt besonders darum, weil ach

Heckel Hymmen Z 1940; EZA Berlin C37/ 318 Zu Theodor Heckel
siehe Biırger Maiwald, Eıne biographische O11Z Theodor Heckel, 1n Wolf-Dieter Hau-
chıld/ C(‚arsten Nicolatisen/ Dorothea Wendebourg (Hgg.) Kirchengemeinschaft Anspruch
und Wirklichkeit FS eorg Kretzschmar, 5  ga 1986, 189-—-234; Rolf-Ulrich Kunze,
Theodor Heckel. Eine Biographie KoGe E3 Stuttgart 1997

Asmussen reierierte nach eigenen Angaben An populärer Weise Was ich in
meinem Buch geschrieben habe.“ (Asmussen Pressel 1 1: 1940; LkA Stuttgart
Altreg. 5137 I.) ESs handelt sich dabei wohl Asmussens Schrift „Dıie Kirche und das
Amt“, München 1939

31 Pastor Hınz (Elstal) all den Bruderrat der Bekennenden Kirche der altpreußischen
Unıion E1 1940; EZA Berlin 50/ 559/

ehn Böhm DE 1940; EZA Berlin 50/ 5>59/
33 Vgl ZetrıcCı Bonhoeffer, B München 1956, 380; vgl eb  O, Überlegungen Z

katholischen age
Z7KG 10i  &® Band 1997/3
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meinem Eindruck die Sıtuation bel den Romern In der Tat verändert 1st Wer
versucht, 1E totzuschießen mıiıt den atronen, die der Gustav-Adolf-Verein
un: der Evangelische und liefert, wird darum ohne Erfolg se1n, weil mıt
Platzpatronen chielßt Man erlebt 6S vlellac dals römische Theologen
sich uUurc die bel uUuls ıchen Schlagworte überhaupt nicht getroffen füh-
len Das allein Urc den Glauben wird anerkannt. Die Deutung der ess«E
als eINES Opfers, ohl Sai als der unblutigen Wiederholung des utigen
Opfers CDOASE: wird abgelehnt, mindestens aber In Frage gestellt. Ich
habe ıIn der besagten Versammlung unmifßverständlich ZU USAarucCc g -
bracht, dals ich MIır VO Konversionen un! Unionen nichts verspreche, aber
ebenso CUHtiAC mu ß ich JEtzZt/ dafß CS estimmte ınge gibt, die ach
einer ärung schreien. Dıie ROömer sind u1ls nicht LIHT praktisch, sondern
auch theologisc ber ın Sachen des Gebetes un der Gebetsordnung, ın
Sachen des IHNFOS un sCHIET Anerkennung, 1L1UT ZwWeIlI Punkte MNECI-

IC  S uz4

SINUSSEN brachte seINE OS1U10N nicht 1L1UT 1ın Berlin ZUrLE Sprache,
Anfang 1941 verschiedene Gemeindevorträge In Lichterifelde und Dahlem

den Themen „Verhältnis ZUT Öömischen Kirche“. „Abendma und
esse un Abendma hielt.? Seine uhrende 1m ökumenischen
espräc dokumentierte sıch auch In seiner Teilnhnahme dem Oökumeni-
schen „Bonner espräch“ Marz 1941 zwischen evangelischen un
katholischen Theologen ber das Thema „Wort (Grottes und Sakrament  //.36
Darüberhinaus leistete wichtige Vorarbeit Z Entwurt der Erklärung
der 1ICK (vgl un: versandte eiNeEe ausführliche Stellungnahme Z

Denkschri des bayerischen Landeskirchenrats (vgl 325

Innerprotestantische Klärungen ah 1941

In en Landeskirchen zeigte sich 1m weılteren Verlauft der ökumenischen
Diskussion eine ahnlıche Entwicklung: Nach intensiven Oökumenischen Ge-
sprächen den Jahren 1939 un 1940 tellte sich auf evangelischer e1te
das Bedürftnis ach CImMerTr grundsätzlichen theologischen Klärung des Ver-
hältnisses SE katholischen Kirche hinaus. 1€es erfolgte ıIn drei verschiede-
Fa  e} Zusammenhängen: Zunächst wurde VO der KL FHIO Erklärung Z
Una-Sancta-Bewegung vorbereitet S4  — sodann erschien das eLIwa zeit-
gleich verlalste Wort des bayerischen Landeskirchenrates (3  — un: drittens
wurden 1mM Rahmen des Einigungswerkes inıtNert, die eine Posi1i-
tionsklärungZ Ziele hatten 5:3  —

Asmussen Pressel 11 1940; EZA Berlin 50/ 63-—66; uch LkA utt-
gart Altreg. A

S Vortrag 1n der Johanneskirche Lichterfelde 1941, EZA Berlin 50/
83-1 reieriert bel Konukıewitz, Asmussen (wıe Anm L93, 229 Vortrag ın der JO-
hanneskirche Lichterifelde 2A3 1941; EZA Berlin 50/ >59/ IIıa Vortrag 1mMm
Helferkreis Dahlem 5 1941; FZA Berlin 50/ 559/ F3521236

Das Protokall fertigte Heılınz Kloppenburg EZA Berlin 50/ 559/ 137-—-143; refie-
riert bel Konukıiewitz, Asmussen (wıe Anm. 19); 2729
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A Die Erklärung der Vorläufigen Kirchenleitung Vo  S Januar 194 ]

Im Berliner ONTEX: nde 1940 mehrere Faktoren aIiIur malßgebend,
da 1NFeNde Vertreter der Bekennenden Kirche CInNen besonderen Ka
rungsbedari hinsichtlic der ellung ZUL katholischen Theologie feststell-
ten lagungen der HNasSandta In iıchter olge hatten stattgefunden und
hatten neben Zustimmung auch kritische Stellungnahmen hervorgeru[fen.
Besonders STNA1SSCH ahm eiNeEe engagılerte, aber nicht immer unumstritte-

1mM ökumenischen espräac. wahr. Zum dritten hatte Martın Nie-
mo Ollers Absicht, ZUTFC katholischen Kirche konvertieren,?/ innerhalb der
Bekennenden Kirche für Aufregung esorgt 1Las Beduüurtinis ach eiINner klä-
renden Stellungnahme auf selten der Bruderräte und der KL mundete
In e1INne kurze Erklärung: das 20:1. 1941 herausgegebene „Wort der VOr-
läufigen Kirchenleitung“ L: Verhältnis der evangelischen Z  — katholi-
schen Kirche.

Inıtlator dieser Erklarung Wal 1n Berliner Gesprächskreis, ın dem sich
se1lit Herbst 1940 unNnrende Vertreter der BK versammekelten. SINUSSEN be-
richtete VO einem „Ireien Besprechungskreis, bei dem _C manchmal
wesend bin, dem VO  — evangelischer Seıite Dr. |Günther] Harder und
Prof |Günther ehn angehören“. Dieser Kreıis habe auch Max Metzger Öf-
ters eingeladen un: die Una-Sancta-Iagung 1mM Herbst 1940 vorbereitet38
Die evangelischen Mitglieder dieses Kreises trafen sich spater auch In prıva-
tem Rahmen ZU Thema „Verhältnis AT katholischen Kirche“. Als sowohl
Asmussens Positionen WI1€ auch Niemöllers Konversionsabsichten MIr WEe1l-

Gesprächsbedarif Oorgien, Iud Martın Albertz die Mitglieder eINeEs aAhn-
lichen Gesprächskreises In Halle Ceiner Besprechung ach Berlin 1mM Ja-
L1UaTr 1941 eın In diesem Zusammenhang teilte C Yr TNS Wol{ (Halle)
mı1t, „dals WIFr bereıits 1mM Herbst eiINeE ahnlıche Besprechung miı1t dem gleichen
Thema |Verhältnis ZUrTr katholischen Kirche] gehabt en 1er ıIn men1iner
Wohnung.“ Man mOge sich doch auft einen gemelInsamen Termın ein1ıgen
un: einer Aussprache ach Berlin kommen, für die SIMUSsSeEeN Thesen
vorbereitetet habe.??

Auf dem Theologen-Treifen In Berlin, das VOII bis Januar 1941 1-
and, egte SMUSSeN dem Titel „Das Verhältnis des evangelischen
Christen und der evangelischen Kirche Rom  H# eiINe Thesenreihe V.O4; mıt
der „angesichts der beginnenden Berührung evangelischer Christen mıt
römischen Christen“ Leitlinien Verhalten gegenüber der „römischen
Kirche“ geben wollte ZLeTr der Voraussetzung, „dals Gottes offenbares Wir-

Zu Niemollers Konversionsabsichten un: den Reaktionen In der Bekennenden
Kirche C arsten Nicolaisen, Niemöller, artın (  2-1  ), ıIn IRE XXIV, 502-506,
hler: 204; Hannes Karnick/Wolfgang Rıichter Protestan 1)as Jahrhundert des Pa-
O iemöller. Begleitbuch ZALE gleichnamigen Ausstellung In Wiesbaden un Berlin 1mMm
Frühjahr 1992, mi1t Beıtragen VO  e} Matthias ena Karl Herbert und LeonoOore Siegele-
WenschkewIitz, Frankfurt/M. 1992, 165 vgl uch Dietmar Schmidt, artın Niemöl-
ler. Eine Biographie, Stuttgart 1983, 19541 Lehmann, Asmussen (wıe Anm 19),

75—-177; Konukiewitz, Asmussen (wıe Anm 9 22C)
Asmussen Pressel EZA Berlin 5>0/ 559/ 6366
artın Albertz TNS Wolf alle) 31 1940; KZA Berlin >0/ 559/

ZKG 10  ® Band 1997/3
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ken In der römischen Kirche nicht geleugnet werden ann’,  u MUSSE —_
sich aut evangelischer PE dazu bereitfinden, mıt überkommenen Metho-
den brechen „Das Aufrechnen tatsächlicher Oder vermeintlicher chul-
den AuUs Cr  HC Zeıten 1st mıt höchster Vorsicht unternehmen un
HNI ohne eın Schuldbekenntnis Tüur die eıgenen Vorvater Dagegen habe
INa VO  j der katholischen Kirche lernen, „dals der Gottesdienst und die
Gottesverehrung SaNnzc>S Leben bestimmen ll und oll.“ Dıe gesamte
Kontroverstheologie SE1 ach mehreren Seıten hin überprülfen: “{ Me
evangelische Kirche und ihre Glieder wurden töricht handeln, WE S1E
nicht sehen wollten, da die römische Kırche ihr In eiıner Salız anderen We!Il-

ais ZUrL: Zeıt der Reformation VOoO der chrift her egegnet.“ Dennoch G1
der „grölste Stein des Anstolßes“ das apsttum,; „Konversion und Union kÖön-
E  = heute nicht angeraten werden.“

Im NSCHIE das espräc formulierte Martın Albertz Im Auftrag der
Teilnehmer der Jagung eiınen Entwurf für eine Erklärung der Bekennenden
Kirche, die galız VO der Barmer Theologischen Erklärung her konziplert
WarTt! und 1mM Gegensatz SIMUSSECECNS Vorlage VOTI CIn VO Bemühen
Abgrenzung epragt WAT. In der Präambel des Entwuries hiels CS „Eıin VCI-

antwortliches espräc zwischen den beiderseitigen Kirchenleitungen lin-
det nicht un kann nıcht stattiinden. Eın verantwortliches espräc
zwischen 1edern beider Kirchen kann TEL Frucht bringen, WE CS 1n ech-
LPr kontroverstheologischer Haltung verläuft.“ Diıie Bekennende Kirche
M USSE ausgehend VO  e den Bekenntnisschriften und VO der Barmer heo-
logischen Erklärung AB Auseinandersetzung mı1t der Lehre des Trıdenti-
11UI11$5 Zentrum aus die Wahrheitsirage“ tellen SO SEe1 VO  > Barmen
her die Frage P tellen „Vertragt der absolute Herrschaftsanspruch des e1-
E  — Wortes Gottes, eSsSus Christus, neben sich die natürliche Theologie und
die kirchliche Tradition der päpstlichen Kirche?“ Ausgehend VO  — Barmen
se1 die katholische Kirche die rage richten: „Vertragt siıch die lerar-
chie der Amter, insbesondere die monarchische SPItZE 1mM Papsttum mıt der
Alleinherrschaft Christi über die Kirche?“ In Anlehnung Barmen VI sEe1

iragen: „Vertragt sich der Versuch der päpstlichen Kirche, 1ir Beichte,
PE un Inquisıtion ber Christus un seıiınen LeiD, die Kirche, Verfü-
gungsrecht gewinnen, mıt der Ausrichtung der Botschaft VO der freien
Gnade Gottes UurIC Predigt un Sakrament?“*!

Der Entwurf VO Albertz erfuhr heftige Kritik Ü1ITC He1linz Kloppenburg,
der weder die Präambel och die Formulierung der Kernsatze ın rhetori-
schen Fragen unterschreiben mochte.“**% Auch Hermann Albert esse mach-

AÄAnderungsvorschläge.“* Besonders ablehnend reaglerte sSmMUSSeEN, des-
SC  - Kritik die Schwächen des Entwurtis CI machte: „Ihre Fragen sind
überhaupt keine echten Fragen DIie Antwort 1St 1IMMeT schon In der
rage enthalten azu kommt, dafß die Fragen 1n ihrem eil dem Geg-
HET immer unterstellen, Was scheinbar selbstverständlich un VO

EZA Berlin >0/ 559/ 69272
4 | KZA Berlin 50/ 559/ e P :

Kloppenburg Albertz Z 1941; EZA Berlin 50/ 559/ TE
43 KEZA Berlin 50/ 559/
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diesem auch anerkannt SeIN mülßte, Was aber VO diesem erfahrungsgemäls
und mIıt einem sehr weitgehenden Recht nıcht anerkannt wird.

Die Bezugnahme aufi die Barmer Theologische Erklärung wurde chließ-
ich iallengelassen. ach welılterer eratung die Einzelheiten des Zustan-
dekommens Sind aufgrun der unvollständigen Aktenlage derzeit nicht
klären verabschiedete die Leıtung der KT JA BAaF 194 ] eine
kurze Erklärung, die überwiegend seelsorgerlichen Charakter hatte un:
Einzelheiten der Kontroverstheologie weder 1mM INnne€e VO  — SIMUSSEN och
1mM Stile der Albertz-Fragen au{fgriif. S1e hat Lolgenden Wortlaut: „ES 1st eın
eigentümliches Zeichen der ZEeIE, WCIN111 1n der Bedrängnis der Christenheit
auftf Selıten die Sehnsucht ach der Einheit der Kirche wach wird un
mannigfache Berührungen chaflfit zwischen denen, die sich bisher, In die
Mauern ihrer Konfifession eingeschlossen, rem gegenüber gestanden ha-
ben Das gilt insbesondere Tür das Verhältnis der römischen Christen den
Jledern der Bekennenden Kirche. DIie Zusammenküntfite, die 1mM SaNZCH
Reich 1er und da stattgefunden aben, zeigen den illen, ZUSaInINEeIl

rücken, aber en auch OIfIleNnDar gemacht, WI1e notwendig CS 1St, da
solche Aussprache zwischen römischen un evangelischen Christen nicht

mgehung der Wahrheitsfirage erfolgen dari SO sehr Pr die VOr-
äufige Leıtung solche Aussprachen begrülst, sehr T3 S1E darauf drin-
SCH,; dals das esprac auft evangelischer Seite VO  — olchen geführt Wird, die
ebenso fest auft dem Boden ihres Bekenntnisses stehen, WwWI1e€e S1E auch ber
die theologischen Grundvoraussetzungen der Anderen Bescheid wWI1IsSsen
mMuUuUussen Hs 1st darum erforderlich, dals der Wahrheit willen die Fragen
miı1t dem anderen eil besprochen werden, die entscheidend se1t den agen
der Reformation zwischen den Kirchen stehen. Dıe Jesu 1mM onNnen-
priesterlichen Gebet :auf dals S1€E alle e1INSs seıen‘, mMu uUuIls eın steier tachel
se1n, ach der Einheit rufen, W1€ WIT u1ls selber auch In STCICT Prüfung

der eiligen chrift VO  — den anderen ın diese EBinheit rufen lassen mMUu-
sen .“

Dıe Stellungnahme der bayerischen Landeskırche
ökumenischen Gesprächen VO:  S 11 Maärz 94 ]

DIie bayerische Landeskirche hatte auft die Oökumenische
nächst mıiıt e1HNeT Umi{rage reaglert. SC  1e  A0 WarTr Pfarrer ur Fror mıt der
Ausarbeitung eiInNnes Entwurties IUr eiINe Stellungnahme beauftragt worden.
Nach mehreren Vorentwürfen4®e wurde eine Fassung den Teilnehmern CinerTr
Konferenz des Lutherrates Januar 1941, bel der sich auch die Mit-
gliederkirchen des Lutherischen Paktes trafen, vorgelegt. DIie Änderungs-
vorschläge der Konferenz arbeitete der zuständige Referent Hans Greilen-

Asmussen erhielt TST spater VO diesem Entwurt Kenntni1s; vgl Asmussen A
eriz 431941° EZA Berlin 50/ 5>59/ KT

45 Albertz teilte diese Erklärung 1n einem Brief VOoO 1941 miıt Die Durchschrift
1m EZA Berlin (50/ >59/ 146—148) rag keine Angaben über den Adressaten; das Org1-
nal konnte nicht aufgefunden werden.

Verschiedene Vorentwürtfe liegen VOTLT In LkA ürnberg LKR XIV 1610a3/
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stein iın einen Entwurftf ein SC  1e  1C ahm Bischof{f Meiser, mıt des-
C  . Unterschrift die Erklärung verabschiedet wurde, selbst die ndredak-
t1o0n In die and NIier dem atum VO 11 Marz 1941 erschien die D
rung als Stellungnahme des Landeskirchenrates 1mM Amtsblatt.*7

In einem ersten Abschnitt der Überschrift „Die wahre Einheit der
Kirche“ wird Verwels auf Art der Conftessio Augustana testgestellt,
dals „die CI heilige cANrıstliıche Kirche uüberall dort Wirklichkei werde,
„WO Christus als der rhöhte err In seInNeEeM Wort und Sakrament wirksam
1st  mal Dieser Glaube bewahre VOTL dem „Milsverständnis, als hätten WITr Ruft
un Aufltrag, die UÜNd SAaMcLa eccles1ia EeTrTSsti sSschalien un bauen oder WIEe -
derherzustellen.“ Andererseits 3i das „Ringen die äaußere Einheit“
der Titel des zweıten Abschnittes „eiıne HC  c gestellte Au{fgabe. WOo die
Einheit e der Christenheit eın wirksames Stück ihres Zeugnisses
VOTL der Welt.“ Diese Au{ifgabe MUSSE gleichwohl ın „heiliger Nüchternheit“
erfolgen: „Dıie wichtigste Aufgabe der Gegenwart jeg durchaus och auf dem
Vorfeld der konfifessionellen Beziehungen und erstreckt sich VOT em aur die
Entgiftung der Atmosphäre 131e Aufrichtigkeit der Gesinnung“,

Der der Überschrrift AADEeT Katholizismus VO heute“ veroöltffentlichte
dritte eil der Erklärung hat einNne interessante Entstehungsgeschichte, die
ze1gt, welche besonderen Schwierigkeiten für einen ökumenischen Dialog
gerade In den lutherischen Landeskirchen bestanden: Während In den CI-
sten beiden Kapiteln gegenüber TOTFS Entwurt I11UTL geringfügige AÄAnderun-
SCH einzelner Formulierungen VOISCHOININ wurden, erifuhr der Schluls-
teil mıt seıinen praktischen Anweılsungen deutliche Veränderungen, die VOT
em Al Kritiker 1mM Lutherrat und In der eigenen Landeskirche Rücksicht
nahmen.

Eın ursprünglich geplanter vlerter eil C DIe gemeinsame Betatıgung Tür
die Una Sancta“) sprach VO  } den „VOI'aUSSCtZUI'IgCII, Grenzen un! efah-
ren  Ca der Mitarbeit der na-Sancta In diesem geplanten apılte wurden
seelsorgerlich die praktischen Probleme der Zusammenarbeit VO Kathaoli-
ken un Evangelischen In der Una-Sancta-Bewegung erortert; aııf der
deren Seite wurde die praktische Zusammenarbeit als Tatsache beschrieben
un damit 1SC gebilligt: „Wenn sich evangelische un:! katholische hri-
sten 1m Sinne der Una Sancta betätigen wollen, erfordert dies Zartesten
Takt, lauterste Gesinnung un zuchtvolle Klarheit Dıie Teilnhnehmer dür-
fen sich auch nicht verhehlen, dafs die intensive un Hebevolle Einfühlung
In den Reichtum anderer Frömmigkeitsformen, Kultübungen un Glan-
benslehren leicht die Gefahr der Entwurzelung und Entfremdung VO  — der Irch-
lichen eımat mıt sich bringt“. **

Dıie Erklärung rag den Titel ‚An 1SETE Geistlichen! Betref(i{f: Una SATICES und
1St unterzeichnet mıiıt „Evang.-Luth. Landeskirchenrat Meiser“; abgedruckt 1n irch-
liches Amtitsblatt Nr. 1941 (Beilage); LkA Nürnberg. Auszugsweise zitiert bei
Helmut Baier, Kirche In Not DIie bayrische Landeskirche 1mM Zweiten Weltkrieg, Neustadt

Aisch 1979, L; vgl uch Thierfelder, Ökumene der Bedrängten (wıe Anm. 2)
204

Entwurt der Denkschrift, LkA ürnberg LKR MN 1610a/
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Gerade dieser vierte el stie s 1n der Besprechung des Lutherrates un
des Lutherischen Paktes auft „stärkste Bedenken“. 28 1st Ja nıcht EINZUSE-
hen  «“ schlofs sich der Berichterstatter des Landeskirchenrates In seinem
Bericht Meiliser den Bedenken „weshalb die evangelische Kirche das
ofhzielle Ja den Arbeitsgemeinschaften 1m Sınne der ta-|
Blewegung| sprechen soll, das die katholische Kirche sicher bewulst! VCI-
meidet.“ Man So stattdessen dieses Kapitel streichen un 11re den Hın-
WEeIS erganzen, dafß das konfiessionell: espräc 11UTL das Ziel en könne,
„Milsverstäaändnisse un unnotige Gegensätze und die ZU  —_- Gewohnheit D
wordene Gegensatzhaltung auszuraumen,  «“ dafs aber ” eine Iruchtbare
Zusammenarbeit“ derzeit ohne offizielle Anerkennung der Okumenischen
Arbeit 17TC die Leıitungen beider Kirchen och nıicht denken ceij.*? Be-
sonders kritisieren SE1 auch der Schlulfßabsatz 734 dritten Kapitel, der 1mMm
Entwurt lolgendermaßlen formuliert Wa  — „Wiır können TeENC diese Satze
ber den Katholizismus VO  o heute nicht besc  1elsen ohne In aufrichtiger
ulße der Tatsache gedenken, dals das Evangelium auch In den Kirchen
der Refiformation 2a1 weılte Strecken UuUrc eın HUr notdürftig verkleidetes
Heidentum ETSCTIZT ist.“?9

In dem VO Bischof Meıliser unterzeichneten „richtunggebenden Wort“
wurde dem Vorschlag Greifensteins olgend der Schlulßabsatz ber die
ulse gestrichen und Urc den VO Greiftfenstein vortformulierten 1InweIls
auft die Unverbin:  ichkei des theologischen Gesprächs zwischen den Kon-
fessionen Erpänzt; Vom kritisierten vlerten Kapitel wurde 11UT der Grund-

die Forderung ach dem evangelischen Standpunkt der Teilnehmer,
beibehalten Durch die OoOrtwa wurde aber die Tatsache der ASC) be-
stehenden Oökumenischen Arbeit verschleiert un: dadurch aller Anschein
eiınNner OoIlzıellen Billigung vermieden: „Wir möchten UMNSCIEC Darlegungen
nicht absc  1€  n/ ohne och eın Wort In ezug auft die / die mıiıt
WarTrinem un! aufrichtigem erzen für die Verständigung der Konfessionen
aktiv atıg werden moöchten“ 1mM Entwurt WarTr dieser Stelle?* och VO
konkreten „Teillnehmern“ un: \40)  . „Betatigung für die Una Sancta die
ede

Letztlich bedeutete das Munchener Wort, dals evangelischen Christen die
Teilnahme der a Nancdta nicht verboten und das grundsätzliche nle-
SCH einer Verständigung ber Milßkverständnisse un! Gegensätze g -
billigt wurde. Die Teilnahme wurde aber starke konfifessionell Bedingun-
SCH geknüpIit, die den Bewegungsspielraum TÜr ökumenische Annäherung
einengen ollten Besonders die auft Wahrung der eigenen Identität bedach-
en assagen riefen dann auch die Kritik VOINl SIMUSSEN hervor, der sich e
genüber Bischof Me1lser VABER Erklärung äaußerte: „1DIie Verlautbarung] 1st

ktennotiz Greifensteins 1941 mıit Anlage: Entwurftf der Denkschrifit mıiıt
handschriftlichen Randnotizen VO der Konferenz der Pa  ırchen 1941;
üurnberg LKR XIV 1610a/

Entwurt der Denkschrilft, L: üurnberg, LKR XIV R6 10ar
51 Kirc  ıches Amtitsblatt Nr. 7.4.194 1 (Beilage); LkA urnberg. Der abgeänderte

Schlußabsatz 1st ıtiert bei Baıer, Kirche In Not (wıe Anm 47), 95
Entwurt der Denkschri 1 LkA Nürnberg LKR XIV 16108a/
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un: scheinbar kräitig WI1E es Starre ber hinter der Starrheit steht
doch auch die chwacne der Furcht, möchten Gemeindeglieder ZUrLr ande-
C  — Konfiession konvertieren. Ich sehe das als die notwendige olge einer
Grundhaltung In welcher eINeE KoniTession ihren Lehrbesitz als Besitz der
anderen entgegenhält, ohne ihn In ein lebendiges Angebot HmMSeIzeN
können. 75

Gespräche UÜüber das Verhältnis ZUr katholische: Kırche
IM Rahmen des Kirchlichen EIn1gungswerks
Durchgesetzt hat sich auf evangelischer Seite zunächst nıicht der In der
bayerischen Stellungnahme VO V Marz 1941 propagierte Vorschlag auft
„Fortführung des theologischen Gesprächs zwischen den Konfessionen“,
sondern eher die Überlegung, die bei C1INerTr Expertentagung AIl Septem-
ber 1947 geäulßsert wurde, „dals tfür ‚offizielle Gespräche die inge gerade
auf evangelischer Seıite och nicht reit Sind, dals er vordringlich 1st die Ge-
winnung eiINeESs CONSCIISUS intra 1105

DIie 1eTr vorgeschlagenen innerprotestantischen Klärungen fanden 1m
Rahmen des Kirc  ıchen Einigungswerks statt.”? 1ese VOIN württembergi-
schen Landesbischof eophi Wurm inıtnNerte Aktion wollte 1n den etzten
Kriegsjahren den völlig zersplitterten Protestantismus wieder eINıgeEN Da-
Ir kam während der Kriegszeıit Annäherungen zwischen den
Fronten, die ach Kriegsende dazu ührten, dals schon im August 1945 die
evangelischen Landeskirchen Deutschlands sich eine „Vorläufige Ordnung  4
und eine zwöliIkönpfige Leitung gaben.”?® 1947 wandte sich das Einigungs-
werk zunehmend olchen Fragen die äCH Kriegsende VO besonderer
Bedeutung werden würden. azu ählten auch die interkonfessionellen
Fragen. Das Kirc  16 Einigungswerk beschäftigte sich 1n zweilacher Weise
mıiıt diesen Fragen: Zu einen ın Form ein1ger Fachtagungen und ZUuU

dern mıiıt Ciner Fragebogenaktion.
In den Jahren 9472/43 wurden drei mıt wirklichen Experten besetzte

theologische Aussprachen bDer interkonfessionelle Fragen durchgeführt.
DIie Tagung fand September 1942 In Stuttgart statt.?” ntier VOrT-

53 Asmussen Meiser 1941; EZA Berlin 50/ 5>59/ MEF
Pressel; Protokall der theologischen Aussprache JE 19472 (datiert auft den

L} 942); LkA Stuttgart Altreg. 3/1:;
> Vgl dazu JOrg Thierfelder, Das Kirchliche Einigungswerk des württembergischen

Landesbischofs Theophil Wurm, Göttingen 925 AKZG 1) TD 229 E
WI1eEe Stählin, Vıa 1tae (wıe Anm 4) 258

Zur Entstehung der EK  — siehe Gerhard Besier/ Hartmut Ludw19/ JOrg Thierfelder
(Hgg.), Der Oompromils VO DIie Entstehung der Evangelischen Kirche ın
Deutschland (EKD) 1945 Eine Dokumentatıion, Weinheim 1995; vgl uch Carsten NIico-
alsen/ Nora Andrea Schulze (Bear!  y Dıie Protokolle des ates der Evangelischen Kirche
In eutschland, 1945/1946, GOöttingen 1995 AKZG >) hier: Z (Dok 1A-E)

Einleitung (Wolf£f-Dieter Hausschild), eb  Q, A
5 / Vgl Protokaoll Pressel (wıe Anm. 54) Zur Tagung siehe uch Stählın, Vla ı1tae (wie

Anm 4) 735

Zischr.f.K.G.
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S1177 VO Wurm trafen sich die Professoren aul Althaus, Heinrich erme-
link, Köberle, Friedrich Delekat un: Heinrich Bornkamm mıt Theolo-
SCH dus$s der württembergischen Landeskirche.”® Den Teilnhnehmern agen
Thesen des Kirchenhistorikers Hermelink VOTL („Evangelische Antwort auf
die Thesen VO  _ Joseph LOtz e SOWIE eINE Thesenreihe des (verhinderten)
Neutestamentlers un Systematischen Theologen Hans mi Weber Bonn):
>Die Einheit der Kirche 1mM und die Au{fgabe der Evangelischen Theologie
1 espräc der Konfifessionen“. Weber sprach sich alur adus, „der
gottgeschenkten Stunde der Una Sancta bewullst Iroh werden“. heo-
logische Ausprachen hätten „das gegenseltige Verständnis dem Le1lt-
gedanken der In Christus geschenkten Einheit Ordern.“ uch WE CS
nicht darum SeCHE, „Jetzte Fernziele“ anzustreben, ” gewi sollen die Nah-
ziele nicht blofß praktische Konjunkturforderungen SCHE; sondern als WEeI1-
terweisende Zeichen der In Christo geschenkten Einheit werden!
arum en WIT gewi anıch eın Recht dem Satz: dals bei den Nah-
zielen Teiben MUSSeE, sollen vielmehr en se1n Tür es weiterführende
Walten des Herrn“.°9 A Zielsetzung der Lutherinterpretation VO OTrT{7z cah
Hermelink die „Rückführung VO Luthers Werk 1n die der OÖOmischen
Kirche ‚gemä dem Testament Christi‘ (Johannes E Parole 1st er das
gespitzte polemische Schlagwort: ‚TLOTa (nic. sola!) scrıiptura!  44

Einig sich die Teilnehmer, dals INa  - jetzt och nicht das offizielle
espräc miıt der katholischen Kirche suchen, vielmehr 1m evangelischen
aum erst die notwendigen Klärungen herbeitühren sollte Dabe1l sollte das
Ziel olcher theologischen Gespräche „keine Annäherung auf halbem Weg,
ohl aber gründliche Überprüfung uUNnseIes SgaNzeN Verhältnisses ZUTL Q=
ischen Kirche“ sSeIN PE uns1 die katholische Kirche ZUT Besinnung
gestellten Fragen“‘ selen mıt der Bereitschait Erortern, „die eigene Kirche,
ihre Lehre und Ordnung HTC das biblische Wort korrigieren und reformie-
CIM lassen“.e1!

Aus Hermelinks Thesen erga sich für die nächste Aussprache Fe-
bruar 1943 das Reierat VO  — Althaus „Das evangelische und das römisch-ka-
tholische Schritprinzipe. e Althaus tellte die jeweiligen Prinzıplen der
Schriftauslegung gegensätzlich dar, dals manche Teilnhnehmer „keinerleıi
Möglichkei eines ITuUuC  aren Gesprächs mıt der anderen Seite  4 sahen. Im
espräc wurde die vermeıntlich unverrückbare Gegensätzlichkeit bestrit-
ten un Hınwels a111 einen gewlssen Aufbruch In der katholischen heo-
ogie un: Kirche, WOor1ın ein positıves Zeichen für die Lebendigkeit un Un-

Von der württembergischen Landeskirche nahmen teil Prälat arl Hartensteıin,
Oberkirchenrat Pressel SOWIE die Piarrer chmidt, Dipper und Dieterich; Protokaoll Pres-
se] (wıe Anm 54)

Hermelinks Antwort €Z0g sich auf das Buch VOoO  E Joseph Lortz, Dıe Reformation In
Deutschland, Bde., reiburg 939/40

Thesen Webers Juli 1942, LkA Stuttgart, Altreg. %137
Protokall Pressel (wıe Anm 54)
Vgl Protokall Pressel 1943, LkA Stuttgart, Altreg. 51 3/ Zu den bisher 1-

gCH Teilnhnehmern tießen Jeiz Stählin, Prälat Theodor Schlatter VO  - der württembergl-
schen Kirchenleitung SOWIl1eEe die Pfarrer Menn (Andernach) un Stange (Kassel).

KG 108 Band 19977/3
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wıderste  ichkeit des Wortes Gottes gesehen werden ürfe  « Eın evangeli-
scher Gesprächsteilnehmer eklagte ach der Jagung, dafs I1la  — jel e1INn-
se1lt1g die katholische Kirche angegriffen habe E Lage der Kirchen 1st
doch vielmehr diese, da[s el nichts noOt1ig aben, WI1e sich die TUS

schlagen aus ummer ber ihre Härtigkeit gegenüber dem Evangelium“.
Und bezeichnete als „das Beglückende bei manchen interkonfessionellen
Gesprächen“, denen teilgenommen habe, „dals ıer sich Menschen
begegneten, die nicht kramp{Ihafit die Gerechtigkeit der eigenen Kirche SC
genüber der anderen behaupteten

Be1l der etzten Jagung September 1943 War oDerle Reie-
FEL ZU Thema „Dıe Kirche un: die Konfifessionen“. Anwesend die
Professoren Heinrich Bornkamm, Martın 1DeNuUSsSs un! Friedrich Delekat,
SOWI1E eine größere Zahl VO  a! Pfarrern aus Württemberg un: anderen ATı
deskirchen.®* Im Mittelpunkt der Aussprache standen die VO KOöberle als
unzureichend beurteilten Anheoren ZUL Rechtfertigung des Bestehens der
Konfiessionen  ‚4 un! die rage der „Schuld den Kirchentrennungen“. Am
Schluls der Aussprache wurde die rage der Fortiführung der Gespräche VO

seiten der Teilnhnehmer bejaht. och wurde geiordert: „Das Endziel auch die-
SCI vorbereitenden Gespräche bleibt eINe Aussprache mıt annern der kK
/katholischen Kirche] selbst Wüuürden WIT JeT resignleren, würde das {üur
weılte Kreise eine Enttaäuschung bedeuten.“®> Doch fanden Ffatsat  e keine
weıteren Aussprachen mehr Dıie Verschäriung der Kriegslage dürifte
S1€e unmöglich emacht en

Neben diesen theologischen Aussprachen bot das Einigungswerk och
eiINE andere Möglichkei Z} interkonfessionellen Klärung Anfang 1 944
entschied der Leitungskreis des Einigungswerks, eıinen Fragenkatalog her-
auszugeben mıt der Maßlßgabe, “dals CS den für uUuNnseIC nliegen iHenen
Amtsbrüdern un: Gemeindegliedern erwünscht se1in wird, konkreten
Fragen ellung nehmen können, und dazu beizutragen, dafß In wichti-
gCIl Dingen eine emeınsame Marschrichtung werden annn
Eın eil der Fragen galt dem Thema „Evangelische Kirche und Römisch-ka-
tholische Kirche“.®/

ESs gingen eiNe Reihe VO  — oten e1n, darunter eINeEeSs VO tählin,
dem auch Kloppenburg mitgewirkt hatte.©® Fur tählin Wal der Sınn olcher

Schreiben erl Bischo{i Wurm 1943, E7ZA Berlin 50/ 559/ 10—14,
hier: Stählin bemerkte spater über das Referat VO  — Althaus „Ich WarT mıt diesem
Vortrag nicht zufrieden, weil den römisch-katholischen Vorwurf, die Protestante
hätten I1UTL einen Teil der Schrilft wirklich ausgewerteLl, entschieden leicht nahm.“
Stählin, Vla 1tae (wıe Anm 4) 28

Vgl Protokall VO  - Stadtvikar Woligang Schweiıtzer, OD Stuttgart, Altreg.
513/ 1 A14$ Protokall VOoO  e} der württembergischen Landeskirche anwesend:
Wurm, Dıpper, Haug, CMPP, Planck, Pressel, Sautter, Schaal, Schmidt, Thielicke, und
VO  e} weiteren Landeskirchen: Bender, DUÜrr; Langenfals, Menn und Stange.

65 Protokall Schweitzer (wıe Anm. 64)
Thierfelder, Einigungswerk (wıe Anm. > 28  \<
Ebd., 288
Das otum 1NSs liegt VOL 1n LkA Stuttgart D 181; vgl azu Stählin, Vıa Viıtae

(wie Anm 4) 500 eitere oten 1n LkA Stuttgart Altreg. 116e
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Besprechungen Sdas innerkirc  iche Streitgespräch, das €e1 das Rıngen
das rechte Verständnis des Evangeliums und die rechte Gestalt der Kır-

che 1mM Unterschied VO eiınNner unbulßsfertigen Polemik“. Solche Gespräche
müuülsten auch die Überprüfung der eıgenen Position einschließen. Dıe CVall-

gelischen Gesprächstellnehmer duürifiten nicht 1Ur VOT eINHNeT „Verkürzung
Oder Verflalschung zentraler kirc  JIENEeET Erkenntnisse“ dI1lleNn S1e müulsten
sich iragen, „ob nicht bestimmte Seiten der biblischen Botschaft un: be-
tımmte echt cAnrıstiliıche nliegen des gottesdienstlichen Lebens In der rO-
misch-katholischen Kirche Lreuer bewahrt worden“ selen als ıIn der CVAaHNBE-
ischen Kirche.®?

DIie Protokaolle der theologischen Aussprachen zeigen, WI1€E wen1g einheit-
ich 1ın der evangelischen Kirche die Frage ach Notwendigkeit und Sınn
VOI Gesprächen mıiıt der katholischen Kirche beantwortet wurde. Proble-
matisch War doch VOT em der Versuch, erst In den eıgenen Reihen einer
einheitlichen Posıtiıon kommen un: eTrTst dann das espräc mıiıt den Cr
deren“ suchen. Zu eINner olchen kontrovers-theologischen 1st
kritisch anzumerken, dals Ila  e die eigene Posıtion aum anders als 1mM Ge-
spräch mıiıt den „anderen“ emeinsamer Unterordnung die
„übergeordnete“ chriit linden kann./©

Gemelnsame Aktion der ı1renen 1Im Zeichen der Bedrohung:
Denkschriften tfür Hitler 1941)

So zurückhaltend viele unNnrende evangelische Kirchenmänner In ezug auf
einen Dialog mıiıt den Katholikenp interessiert S1E einem
taktischen Zusammengehen mıiıt ihnen. Gerade beim wurttembergischen
Landesbischof{f Wurm scheint der Aufbau einNner emeinsamen „cChristlichen
Abwehrtfront“ das zunehmend kirchenfeindlicher werdende NS-Re-
gime eine nicht unwesentliche gespielt en

4_ ] Dıie Notwendigkeit e1INeSs taktıschen Zusammenrückens
der Kırchen IM Krieg
Der Hintergrund für das emeınsame orgehen der evangelischen und Kar
tholischen Kirche 1Im Dezember 1941 WarT der €e1 Kirchen gleichermaßen
betreifende Druck eıtens des NS-Staates se1t rühjahr 1941 Anfang
des Krieges hatte Hitler och 1ın einer Führerweisung dekretiert, daflß für
die auer des rleges „ede Aktion die katholische un evangelische
Kirche“ ablehne /! Innere Auseinandersetzungen ollten vermieden WCI -

Dazu chrieb tahlin spater: welche Hoffnung konnte daraus erwachsen,
WenNnn Wurm durch seine Fragen verschiedenen TrTten un 1n verschiedenen Kreli-
SC  F iıne radikale Selbstprüfung und Selbstkritik des herkömmlichen Protestantismus
erweckte!“ Stählin, Vıa 1tae€e (wıe Anm 4) S{}

Vgl Thierfelder, ÖOkumene der Bedrängten (wıe Anm 2 205, Anm
Diese Führerweisung 1st In einem SS-Befehl enthalten, der bei Friedrich Zipfel, Kir-

chenkamp 1n Deutschland 1933-—45, Berlin 1965 (VHK 3 5226 Anm A abge-
druckt 1st. Zum Folgenden vgl Thierfelder, Einigungswerk (wıe Anm. 251
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den, alle Kräfite TUr den „Endsieg“ mobilisieren. SO 1eß der Druck C
SCcCH die Kirchen ach Das hinderte die Parte1i TCHIEC nicht, 1940 1mM
TIG  C geschaffenen Reichsgau Wartheland, einem „konkordatsfreien aum’,  “
Pläne CeInNerTr radikalen Irennung VO aa und Kirche verwirkli-
chen./* Wie unsicher der VO Hitler ausgerufene „Burgirieden” WATL, wurde
1m rühjahr 1941 eutlıc als sich der Druck gegenüber den Kirchen wIe -
der verstärkte. Womöglich wollte der NS-Staat die gunstige Kriegslage
einem Schlag die Kirchen ausnutzen.”® Viele kirchenfeindliche MaIs-
nahmen wurden mıt Kriegsnotwendigkeiten begründet. och Wal dies LLUT
eın Vorwand, da beispielsweise die allgemeine Presse 1: einge-
schränkt worden WAäl. uch WEeCNN der Druck die Kirchen ab Sommer
1941 wieder nNaC  16 we:il Hitler Z7. D welitere Beschlagnahmungen
verbot, Helsen sich doch radıkale Parteikreise Urc Hitlers Mahnungen
nicht daran hindern, die Kirchen vorzugehen. Das zeigt eIiwa die e1-
genwillige Interpretation der unsche Hitlers 1IiTEe Robert Ley ADeT
Wunsch des Führers, während des Krieges alle konfessionellen kirc  i1chen
Fragen zurückzustellen und S1Ee nicht einem Streitobjekt machen, dartf
aber nicht aufgefalst werden, als ob der Parte1l selbst irgendwelche Fesseln

u74auferlegt waren, are Entscheidungen herbeizuführen
Der zunehmende Druck auf die Kirchen verstärkte einzelne Toteste B

CIl die NS-Kirchenpolitik. In den Predigten des Bischo{is VO UNSTET, Cle-
1LE 1I1S Galen, erreichte der Protest die kirchenfeindlichen Ma1lßs-
nahmen der Parte1l eiINeEe grolse kirchliche Öffentlichkeit.”” Auf evangelischer
Seite War Landesbischof{f Wurm, der September 1941 VOI dem wurt-
tembergischen Landeskirchentag die antıkırc  iche Politik des NS-Staates
schari kritisierte./® SC  1e  IC kam CS der Regie VO  — Bischof Wurm

Vgl Paul Gürtler, Nationalsozialismus und Evangelische Kirche 1m Warthegau.
Irennung VO aa und Kirche 1 nationalsozialistischen Weltanschauungsstaat, 5061
tingen 19558 (AGK Z

F Einschneidende Malßnahmen die eduktion der evangelischen Presse auf
0,8 ihres bisherigen mianges, zunehmende Beschlagnahmungen kirchlichen E1-
gentums, WI1IeE 7.B der traditionsreichen Evangelisch-Theologischen Semminare 1ın Wurt-
temberg und katholischer Konvikte und Klöster, drastische Kurzungen der Staatsle1i-
StuNgen, die VOL em die Anstalten un Heime der Inneren Missıon und der GCAäntAas be-
trafen, SOWI1E verstärkte Eingriffe 1n den Religionsunterricht. Vgl Karl-Heıinz elzer,
Der Geistliche Vertrauensrat. Geistliche Leıtung für die eutische Evangelische Kirche
1mM Zweiten Weltkrieg? K73; Göttingen 1991, hier: 204753

Vgl Zipfel, KirchenkampI (wıe Anm. TE ASS
F Vgl 1Wa die Predigt VO  - Galens 1941, 171 Volk, en (wie Anm. 16),

49725065 Zur Person: etferer (Bearb.), Bischof Clemens August Tal VO  P Galen
Akten, Briefe und Predigten 3-1 Bde., CI W. ufl Paderborn 1996 VKZG
42); Joachiım Kuropka, Clemens August ral $  — Galen Neue Forschungen ZU Leben
und Wirken des Bischofs VO  5 Munster, Munster 1992:; ders., Clemens August al VO  -

Galen eın Leben und Wirken ın Bildern und okumenten, Cloppenburg 19972
Vgl Gerhard chäfer, Richard Fischer (Hgg.) Landesbischof{f Wurm und der natıo-

nalsozialistische aasEine okumentatıon, u  ga 1968, hier: }
D: einNO Heydric bezeichnete In einem Schreiben Reichsminister Lammers

1942 diese ede „als evangelisches Gegenstück den ekannten Hetzpredig-
ten des katholischen Bischof{is alen VO  ; Munster“; Koblenz, 43 H, 165a

Ztschr.i.K.G. 26
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einem emeinsamen Schritt der Kirchenführerkonfierenz un! der Fuldaer
Bischofskonfierenz.

Schrıtte der Annäherung au  Öchster Ebene
Die Entstehungsgeschichte der Denkschriften
Wurm 1e l auf der Sıtzung der evangelischen Kirchenführerkonierenz VO

September 1941 den Entwurt SCS gemeinsamen Wortes evangeli-
scher un katholischer Bischöfe die Mitglieder der Reichsregierung“ VOI-

tragen.“ Am Ü Oktober wurde iın der Kirchenführerkonfierenz CTE
ber TITINS Vorschlag eines emeınsamen Vorgehens debattiert. Irotz Be-
denken einzelner Kirchenführer wurde Wurm dazu ermächtigt, mıit eiInNnemM
Kooperationsangebot die katholische Cite heranzutreten, die ebentftalls
In den C  ACH oOnaten eın Protestschreiben vorbereitet hatte./8&

Bereıits folgenden Tag, Oktober 9a traf Wurm In Berlin die
Bischöf{fe Wilhelm Berning (Osnabrück), Konrad VO reysing Berlin) un:
Wei  ischof Heinrich Wienken Berhn), wobeil sich Wurm mıiıt dem VOrT-
schlag eiınNnes emeiınsamen Schreibens OlIlenDar nıicht durchsetzten konnte.
Bischo{tf Berning notlierte diesem espräch: „ES 1st VO katholischer und
evangelischer Seite paralle PiNe Denkschri ausgearbeitet worden ber al-
les, Was auft die Vernichtung der Kirche abgestellt 1st Dıe Denkschri soll In
der nächsten Zeıit In der Reichskanzlei persönlich überreicht werden mıt
dem Ersuchen, Gelegenhei CiNneTr mündlichen Besprechung beim Führer
€n Bischof{f |Wienken] VO Berlin wird die Denkschri bearbeiten. u79

DIıie Frage, oD das Protestschreiben als HirtenbrieTl, also als Kundgebung
für die kirchliche Öffentlichkeit, oder AT vertrauliche Denkschri herausge-
hen sollte, WarTrT auft katholischer eıte diesem Zeitpunkt och en Bel
einem Treifen der Bischö{fe Berning, VO  — Preysing und Wienken No-
vember wurde och vereinbart: AF geplante Hirtenbriet ann un: soll
überall verlesen werden“.  “ 830 SC  1€  IC erteilte die Bischofskonferenz ihre
Zustimmung einem parallelen orgehen der beiden Kirchen: ntier
Punkt der Tagesordnung der Konfierenz der Bischöfe der Paderborner und

Heinrich Hermelink, Kirche 1ım Kampf okumente des Widerstandes und des Aulfli-
baus der Evangelischen Kirche In Deutschland VO  — 3-1übingen 1950, 53585

Wurm selbst Wal bei dieser Sitzung 1E Krankheit verhindert
Zur Vorgeschichte der evangelischen Denkschrift siehe Thierfelder, Einigungswerk

(wıe Anm 55 f} vgl Baıer, Kirche In Not (wıie Anm 47), 302; Volk, en (wie
Anm 16), 630 Anm FT Vorgeschichte der katholischen Denkschrift siehe Tı
W19 Volk, Dıie Fuldaer Bischofskonferenz VO der Enzyklika ‚Mit brennender orge bIs
ZEnde der NS-Herrschaft, 1ın StZ 1785 1966 241-—-2067, hier: 250256

Volk, en (wie Anm 16), 630, Anm
SO die Aufzeichnungen Bernings; zıit nach Volk, Akten (wıe Anm 16), G34

Anm Vgl den Bericht Kammerers VOT der Kirchenführerkonferenz FA 1941
Jede elite colle 1nNne€e eigene Denkschrift erstellen, die gemeınsam abgegeben werden
ollten; anzustreben se1 inhaltlich seine öffentliche Erklärung über die unftige tellung
des Staates den Kirchen und iıne Rückgängigmachung der rechtswidrigen Wegnah-

kirchlichen Eigentums.“ LkA Stuttgart O5
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Kölner Kirchenprovınz, die ıIn Paderborn un November 1941
7 wurde ber die Form eiINESs Protestschrittes höchster Stelle bera-
ten.©‘* ıner öffentlichen Kundgebung wurde aber VO der Konfierenz VOTL

em aufgrun VO Einwänden Kardinal ertrams, dem Vorsitzen-
den der Fuldaer Bischofskonferenz,®* eine Absage erteilt. iıne gewicnhtige

pielte auch die angestrebte Parallelität des Vorgehens, denn auch 1n -
nerhalb der evangelischen Kirche ware C1INn einheitlicher “Häirtenbriet® €
Landeskirchen nicht durchsetzbar SCWESCN.:

Der VO  - Wienken vorbereitete Entwurt wurde nacheinander uUrc
Berning un VO  — reysing überarbeitet, dann VO Bischof Joseph Ma-
chens (Hildesheim) un! Erzbischof Lorenz Jaeger (Paderborn) Korrektur
gelesen und „einzelnen tellen systematisch geändert“.  u 85 uch die CVd

gelische Denkschri erifuhr och einige Änderungen Urc die Kirchenfüh-
rerkonferenz Oktober.®* DIıie konzertierte Aktion der Kirchen kun-
igte Wurm dem Reichsminister Lammers ıIn einem Schreiben V NO-
vember Dıie Übergabe der evangelischen Denkschri erfolgte dann
HIC Wurm Dezember 1941 In der Reichskanzlel. Einige Jage spater
wurde auch die katholische Denkschri übergeben.®”

Der ext der Denkschriften
Beiden Denkschriften®® emeınsam 5G die mıt der Kritik der NS-Kirchen-
politik verknüpfte eIoNu der vaterländischen Haltung un grundsätzli-
chen Staatsloyalität der Kirchen. SO verwıes die Denkschrift der Kirchen-
führerkoniferenz zunächst darauf, dals „ die evangelische Kirche geIreu in-
FCH vaterländischen Tradıtionen nichts versaumt Ihabe] die Opferbe-

8 1 Volk, en (wıe Anm 16), Dok FEB 630
7u Bertrams zögernder Haltung 1ın der ra eines Hirtenbrieifes siehe Volk, Ep1-

skopat (wıe Anm 1) 607; vgl uch Volk, en Anm. 16), 650, Anm. Zur
Person siehe LudwWI19g Volk, Adaol{f Kardinal Bertram (  9—1  Y 17 TeC] (Hg  Z Ka-
tholische Kirche (wıe Anm 21 TD TE

S3 Aufzeichnungen Bernings VOoO  — einem eifen mi1t Machens und Teysing
1941 In Berlin; abgedruckt 1ın Volk, ten (wıe Anm 16), Dok 731 ach olk ist der
Entwurt NIC erhalten.

Vgl Thierfelder, Einigungswerk (wie Anm 23);
85 Der 1INSs Auge gefalste gemeinsame Übergabetermin 1941 konnte VO.

der katholischen eıte AIC eingehalten werden, da Bertram TST VOoI Berning
den Jext rhielt und noch weılıtere Unterschriften ehlten Nachdem sich ın
Breslau Bertram mıiıt dem Wortlaut „grundsätzlich einverstanden“ zeigte, verfalste die-
SCT dem atum des eın Begleitschreiben. Beide exte wurden ein1ge Tage
spater als die evangelische Denkschrift (NIC VOIL dem 123 In der Reichskanzlei
übergeben. Vgl Volk, en (wie Anm 16), Dok. FE 650, Anm

Abdruck der katholischen Denkschrift bei Volk, en (wıe Anm L’6); Dok. KB
65 1—-658 Abdruck der evangelischen Denkschrift bei Schäfer/ Fischer Landes-

bischof Wurm (wıe Anm 7635 275-279, nachfolgende Zıtate eb Zu beiden
Denkschriften siehe Roman Bleistein, Nationalsozialistische Kirchenpolitik und katholi-
sche Orden, 1n StZ 203 159—169, hler: 166; vgl uch Volk, Fuldaer Bı-
schofskonferenz (wıe Anm I3 al
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reitschaft der ir haltenden Volkskreise stärken“; 1U aber SeiernN die
Gemeinden „  Urc harte un rüuücksichtslose Malsnahmen“ In FiDE wach-
sende Milsstimmung hineingetrieben“ worden. Demgegenüber se1 CS Je*
doch (besonders 1mM rıeg) 1m Interesse des Staates, den amp die
Kirchen auizugeben „Wer Jetz innere Gegensatze auftfreilst un!: vertieit,
handelt unverantwortlich und volksschädlich Vieles 1St geschenhen, Wäds$ 11UT
der feindlichen Propaganda nutzen konnte; WIT rechnen dazu auch die
Malsnahmen 71A47 Beseltigung der Geisteskranken un: die siıch steigernde
arte In der Behandlung der Nichtarier, auch derer, die siıch ZU christli-
chen Glauben bekennen.“

In ahnlıiıcher Ee1IsSE erinnerte die sechr viel umfangreichere enkschrı
des Episkopats zunächst die Ammer wieder“ die Glaäubigen CIa
[  - Auf{frufe „LUu iTECNeETr Pilichterfüllung, tapierem Ausharren, opierberei-
TE  Z Arbeiten un: Kämpfen 1m Dıiıenste uUuNseTITECSs Volkes In schwerster Kriegs-
zeit  “ gleichzeitig wurde betont, da[ls die UFC die „Bedrückung der kathaoli-
schen Kirche“ entstandene „schwere Beunruhigung sicherlich nıcht
dem Wohl des Staates dienen un darum nicht In der Absicht der Reichsre-
lerung liegen annn  U Ausführlicher als ıIn der evangelischen Denkschri
werden die ngriiffe auf die Kirche In der Denkschri des Episkopats be-

In einem ET1STIeN Abschnitt wird die Verletzung der 1mM Konkordat
VO Juli 1933 zugesicherten Freiheit der Kirche angeprangert. Die Ver-
etzung der Rechte der Kirche äußere sich ıIn der allgemeinen Verdrängung
dUus$s der Öffentlichkeit, In der „Behinderung der Religionsausübung“ 1111
Gottesdienst und 1mM Religionsunterricht, In der Überwachung der TIESTIPT
In usübung ihres MmMfies un: In der Inhaftierung VO Geistlichen In Kon-
zentrationslagern „ohne entsprechendes Gerichtsverfahren“, 1mM Verbot der
kirc  ıchen Presse 1713 In der Schlielsung VO Kirchen, Priestersemminaren
un: Klöstern: SES lSt, als WECI111 das Zeichen Christi, das 1mM Jahre AdUuUS$ den
Katakomben glorreich 1ın die Offentlichkeit 1TeieNn durfte, 1ın die Katakom-
ben wieder zurückgedrängt werden SOll:“

In einem zweıten Abschnitt wird In Cr Deutlichkeit auftl die Verletzung
„natürlicher Menschenrechte“ hingewiesen: Sehr viele kirchliche Besitzun-
B1 und besonders Ordenshäuser®‘ selen „ohne gesetzlichen TUnN:! IC
Gewaltakte der Geheimen Staatspolizei“ enteignet worden: „Wir protestie -
1E jene Wi  UuUrakte 211CH des Gemeinwohles willen.“ Insbeson-
dere sSEe1 „Unrecht un Gefährdung der Gemeinschaftsordnung, WE

Urc Gewaltakte der Geheimen Staatspolizei Maänner un Frauen ın
ogrolser Zahl ohne Verteidigungsmöglichkeit un! ohne BeweIls einer Schuld
aus eimat und Wirkungskreis vertrieben un!: verbannt, gefangengehalten,
Ja milshandel una Leben gebrac. werden.“ Besonders gravierend se1
die „Tötung Unschuldiger“: „Miıt tiefem Erschrecken hät das christlich-deut-
sche Volk ( TNOIMMECN, dals auf Anordnung staatlicher tellen zahlreiche
geisteskranke Menschen, die den Heil- un Pflegeanstalten anvertiraut

Zum S0g „Klostersturm“ vgl Bleistein, atlıonalsozlalistische Kirchenpolitik (wıe
Anm. 86); Ludwig Volk, Nationalsozialistischer Kirchenkampf und deutscher Episkopat,
1n Klaus Gotto/ Konrad Repgen (Hgg.) Die Katholiken und das Drıtte Reich, Maınz

49—91, hier 8386
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FEILT, als sogenannte ‚unproduktive Volksgenossen‘ S Leben gebrac
worden sind.  455 Mit grolsem Nachdruck wird S  16  ich eiNne Anderung der
Kirchenpolitik gefordert. Dıe Mehrheit des deutschen Volkes „erwartet mıiıt
Recht CINeE baldige oliene Stellungnahme der Reichsregierung die
ungerechte Bedrückung des Christentums un der Kirche. Wenn die
Reichsregierung auch diesmal unNseIeN Appell milsachtet, üubernimmt O1
die Verantwortun IUr die unheilvolle Entwicklung der Zln

Dıe Nachgeschichte
Abgesehen VO  - CINer Bestäatigung des FErhaltes der Denkschriften reaglerte
weder Hitler selbst, och Mitglieder der Reichsreglierung auft die nhaltli-
chen Forderungen der Denkschriften.®? Beide Kirchen hatten wenigstens
mi1t einer Antwort Hiıtlers, WECI111 nicht mıiıt einem Empfang gerechnet un:
konnten sich mıiıt dem negatıven rgebnis nıcht zufirieden geben, WI1€ diea
weils nachfolgenden Schriftwechsel mıiıt der Reichskanzlei zeigen. In beiden
Kirchen wurden diejen1gen bestätigt, die eıne Veröff_entlichung der Denk-
schriften forderten.

Aul evangelischer Seite War CS Wurm, der In wiederholten Nachifiragen
hinsichtlic. der Behandlung der Denkschri seinen Protest die Kır-
chenpolitik Del er Loyalität DE Kriegsführung des Staates wıederholte
„Ist CS nicht uUNgeheETLCH , chrieb Wurm ezug auft die 1e1za der
Einberufungen evangelischer Christen A Kriegsdienst Reichsminister
Lammers, AAA be1l dieser achlage AL die Partelagltation dem christli-
chen Volksteil als ohn für alle Blutop{ier un soviel tiefes eid die usmer-
ZUN$ VO  b Christentum un: Kirche ın Aussicht geste wird?“?0 Aı Marz
194) chrieb Wurm erneut Hiıtler un bat ihn, Z Denkschri ellung

nehmen un! „dem unheilvollen Kulturkampf, den die Parte1l miıtten 1m
Kriıege TE CIn nde setzen Seiner Bıtte verlieh Nachdruck mıiıt dem
Hınweiıs, dals schon Ööfters ASCHTHISIUCKE. die durchaus nicht für weltere
Kreise bestimmt sind, heute selbstverständlic ohne jede Beteiligung
kirc  1ICHET tellen ihren Weg ıIn die Offentlichkeit und 1INS Ausland AT
en 7

Nachdem auch diese Briefe ohne jede Antwort blieben, erfolgte CIn
Schritt IB die kirchliche Öffentlichkeit. Die Kirchenführerkonfierenz VO

pri 1947 verabschiedete eın VO  g Wurm entwortfenes „Wort die

Dıe VO gegensätzlichen Anschauungen über die Notwendigkeit eines gemei1insa-
IN  w Vorgehens gekennzeichneten Positionen der Bischöfe DE Euthanasie-Aktion
schildert Volk, Episkopat (wıe Anm. 1) 600—-604

Vgl Thierfelder, Einigungswerk (wıe Anm. 35
Wurm Lammers 1942; : nach Schäfer/ Fischer (Hgg.) Landesbischof{f

Wurm (wıe Anm 76), 291—293 Wurm konnte e1 als Beleg für seine Beobach-
(ung der Parteiaglitation das geheime Rundschreiben Bormanns 1941 In Abschriltt
seinem Brie{i beifügen; 1ın diesem Rundschreiben kündigte Bormann dafls der Einfluß
der Kirchen „restlos un!: endgültig gebrochen werden musse“; vgl KJ 3—1 Gu-
ersich 1948 O7

Wurm Hitler 1942; Schäfer/ Fıscher (Hgg.) Landesbischof Wurm (wıe
Anm 763 294 L, hiler: 295
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Pfarrer un die kirc  ıchen Vertretungen“, das ber die Malsnhahmen ZUrLr

ZUTÜC  rängung der kirc  1CNeN Arbeit“ un: ber die eıtens der Kirchen-
führerkonfiferenz eriolgten Protestschritte informierte. Über den Inhalt der
Denkschri wurde jedoch 1L1ULI 14FE eın besonders staatsloyales Zitat Miıt-
eilung emacht: Man bitte darum, die Voraussetzungen aliur schaifen,
dals „WI1Tr mıt der oieichen Ireue un! der gleichen Einsatzbereitschalit gute
Deutsche un! gute evangelische Christen se1in dürfen

Bedeutend früher als die evangelische Kirche reaglerten aut katholischer
CI die Bischö6{fe der Paderborner un Kölner Kirchenprovinz auft das AUHUS-
Jeiben einer Antwort Am Februar 1947 eschio das Konvenlat,
da die Eingabe JITC eın In en Kirchen verlesendes Hırtenwort mı1t-
geteilt werden sollte.?> Nachdem hierfür eın Entwurf?4 vorgelegt worden
Wal, der die Denkschri 1ın gekürzter Form mitteilte, sahen sich sowohl der
Vorsitzende der Fuldaer Bischoifskonferenz, Kardinal Bertram, WI1e auch der
Freiburger Erzbischof Gröber nicht 1n der Lage, diesen eschlu mM1ıtzufira-
BEeN, worauthin eine geänderte Fassung erarbeitet wurde, die den Bedenken
echnung tragen sollte.?>

Die revidierte Fassung des Hırtenwortes gab SC  1  ich den Wortlaut der
en KSCHTIT In nochmals gekürzter Form wieder, wobel nicht LLUT die EZUS-
nahmen auf die Verletzung der Konkordatsbestimmungen un alle Hın-
WeIlse auft konkrete „Gewaltakte“ und „Willkürmalsnahmen  C getilgt WUul-
den Darüber hinaus wurde In eINeT Einleitung der Protestcharakter
der Denkschri wesentlich abgemildert: och 1m Entwurt War die Lage der
Kirche dem Kirchenvolk ıIn er Deutlichkeit erläutert worden; se1t Jahren
tobe „ein amp Christentum un: Kirche, WI1Ie PE In dieser chärife
och NIıE eIiührt wurde“.  “ 96 In der revidierten Fassung wurde die reale s
uatıon verschleiernd lediglich Klage geführt „über drückendste CWIS-
eENSNOTL, die 1m NNeren des Landes besteht“. SC  1e  IC endet das revidier-

Hırtenwort mıt einem kaum überbietenden Appell die Staatsloyali-
tat der katholischen Christen als 018 nicht der eigentliche nla des s
schoilıiıchen Schreibens CIM Widerspruch die staatliche Kirchenpolitik
SEWESCH Wa  — „Was WIT 1SCHhOITe heute aus schmerzlich bewegter Seele euch

mulßsten, dartf aber für niemanden eiInNn Vorwand werden, seINE natlo-
nalen Pflichten vernachlässigen. Im Gegenteil! Miıt der gaNzeCHN Autoritat
uUuNseICS eiligen mties rufen WIT auch heute euch wieder T17 In der
Kriegszeit CI vaterländischen Pflichten aufs treueste! Lasset euch VO  - Nn1e -
manden ubDertreiien Opferwilligkeit un Einsatzbereitschafit! Se1id LIreu
UNSCIII 11/97

Schäfer/ Fıscher (Hgg.) Landesbischof Wurm (wıe Anm. 76), 299
03 Protokall uüber das Konvenilat der Bischöfe der Kölner und Paderborner Kirchen-

PrOVINZ, Kevelaer 1942, Volk, Akten (wıe Anm. 16), Dok 744; ZU Beschluls
siehe eb 650, Anm.

Volk, Akten (wıe Anm. 16), Dok g
95 Zu den Bedenken VO  . Bertram und Groöber vgl Volk, ten (wıe Anm 16), 680,

Anm SOWI1E Dok 748
Volk, en Anm. 16), Dok. 2517 1 700
Hirtenwort der Bischöfe der Paderborner und Kölner Kirchenprovinz

1942; abgedruckt bei Volk, en (wıe Anm 16), Dok S IL
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ESs zeigte sich, dafß die ursprüngliche oflffinung, eın emeiınsames Orge-
hen könne das nliegen der Kirchen bel den Mac  abern nachhaltiger
GehoOr bringen, hatte 1E€ nachträgliche Wirksamkeit konnten
diese Eingaben, die einzelne mutige AtzZe der Kritik der weltanschauli-
chen Haltung un! Unrechtscharakter des NS-Staates enthielten, nicht
entfalten, weilg In beiden Kirchen VOL einer rückhaltlosen Veröffentli-
chung dieser ATZEe zurückschreckte. Dıe Bedeutung dieser Denkschriften
wird VO evangelischer Selte her darin sehen se1n, dals sich In der Kırs
chenführerkonferenz se1ıt langem ZU erstenmal eine Mehrheit der K3r-
chenleitungen einem gemeinsamen Protestschritt zusammenfand un
dafls arüber hinaus die Einsicht In gemeiInsame kirchenpolitische nliegen
der beiden christlichen Kirchen gewachsen WAaLrL.

Entwicklungen ach 1945

] Fortführung des Dialogs
Nach dem nde des nationalsozialistischen Regimes hahmen ökumenische
Initiativen zunächst einen verheißungsvollen Auischwung Auf verschie-
denen Ebenen wurde die begonnene Zusammenarbeit vertie{it98

Zwischen einzelnen Kirchenleitungen gab C schon VOTL Kriegsende Ge-
präche mıiıt dem Ziel, sich mıt einem ökumenischen Wort ach der Kapıtu-
latiıon das iırchenvolk wenden. In Stuttgart WarTr S der Gründer des
Una-Sancta-Kreises TUNO Friedemann, der schon 1mM Januar 1945 bei LAN-
desbischo{f Wurm un beim Bischof VO Rottenburg, Joannes Baptista
Sproll, für die dee eiNeEeSs gemeinsamen Wortes bel Kriegsende warb un! In
Geheimverhandlungen als Kurler zwischen Stuttgart un Rottenburg agler-

Friedemann hatte €1 wW1e€e $ spater berichtete?? die offnung, „dals
1mM bevorstehenden Zusammenbruch des NS-Gewaltregimentes die beiden
Kirchen P1Fe Selite tehend auf dem Platz eiunden würden, den 1m Of-
tentlichen un: prıvaten Leben einzunehmen die Au{fgabe der Stunde se1in
würde.“ Sowohl Wurm als auch der Rottenburger Generalvikar Kottmann
hatten die Zusammenarbeit In Aussicht gestellt, wobel die katholische eıte

„dUus Vorsichtsgründen, weil INa  — sich in Rottenburg UÜrc die Gestapo
sehr beobachtet W1SSE  K bIis Kriegsende och nicht ber einen konkreten
Wortlaut beraten wollte Dennoch scheiterte das Vorhaben, ollenDar weil
Rottenburg HII SCIHHE OS1L10N „eimer fast otalen AÄAnderung gegenüber der
vereinbarten Haltung unterzogen” hatte Beide Bischöfe meldeten sich Dn
TEANNtT voneinander In der Öffentlichkeit Wort. 100 Der ZUL usam-

Zur Nachkriegsentwicklung der evangelisch-katholischen Beziehungen vgl Hans
Vorster, Das Verhältnis der Konfessionen 1n Deutschland 1945 DIs 1985, 1ın Maron (Hg  —
Evangelisc und ökumenisch (wıe Anm. 2) MOS T:

Friedemann Wurm 1945, Seliten; LkA Stuttgart D7 240
100 Wurm ielß Pfingsten 1945 VOen Kanzeln eın „Wort des Landesbischof{fs ZULF

gegenwartigen Stunde verlesen; abgedruckt bei JOrg Thierfelder, Zusammenbruch un

Neubeginn. Dıe evangelische Kirche nach 1945 Beispiel Württembergs, Stuttgart
1995, Bischoit Sproll außlßerte sich, nachdem unı 1945 AUS$S dem Exil nach
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menarbeit wurde aber VO  ; Bischo{if Wurm In einem Schreiben den KOt-
tenburger Bischof 1mM Junı 1945 1m 3(* auft die Vergangenheit un! die Ge-
genwartsauigaben nochmals hervorgehoben: „Die Bedrängung HTC den
gemeıInsamen Feind der SaNzZCN Christenheit, besonders auch die usnut-
ZUN$S der Kriegsverhältnisse ZUTLE Unterdrückung der kirc  ıchen un! charı-
atıyven SIC Wirksamkeit hat Urc Gottes Gnade dazu eIührt, dals Stel-
le Irüherer Reibungen un: Auseinandersetzungen zwischen den christli-
chen Konfessionen viellac e1iINeEe grolse Bereitschaft gegenseıltiger e-
leistung Ist ES wird auch Ihr nliegen se1nNn, da/ls das künftig blei-
ben möge :

Was In Württemberg nicht gelang, glückte In anderen Landeskirchen: In
essen wurde EeINE ememınsame Erklärung der katholischen und evangeli-
schen Kirche ZU Kriegsende veröffentlicht.!0- In Bayern wandten sich die
Bischöfe Faulhaber und Meiser mıiıt gemeınsamen Denkschrilften die MI1-
lıtärregierung. 103

DIie theologische Arbeit auf höchster Ebene wurde In der Nachkriegszeit
Lortgeführ Urc CEiIMe VO Wilhelm tählin, nunmehr Bischof ıIn en-
burg, und Erzbischof Jaeger (Paderborn) 1NSs Leben gerufene regelmälsige
„Konferenz katholischer un: evangelischer Theologen ZUTr Erörterung kon-
trovers-theologischer Fragen“. 16eSC Konferenz regelmälsig ab DL
1946 zweimal, spater einmal jährlic miıt OHIzZIeller Zustimmung der a-

Bischoiskonferenz und unterstützt HTr C die Kanzlei der EKD 104
uch A111 anderen Ebenen arbeiteten die Kirchenleitungen

Die Einsicht, da die Not der Nachkriegskriegszeit 11UT IT emelınsame
Anstrengungen bewältigen WAarfT, führte ZUT: ründung VOIN Arbeitsge-
meinschaften zwischen NnnNnerer Mission und Carıtas auf landeskirchlicher
Ebene.!%©> Z einer Zusammenarbeit In eiNemM emeiınsamen „Hilfswerk“ auft

Rottenburg zurückgekehrt WAarl, TST Ende August 1n der Öffentlichkeit, zunächst ıIn
mehreren Vortragen ZUrT!: katholischen Jugend; vgl Joachım Köhler MIg Katholiken 1ın
Stuttgart (wıe Anm 24) 101

101 Wurm Sproll VO 1945; LkA Stuttgart, Altreg. 5137 IL
102 Gemelnsame Erklärung der Kirchen In Hessen, Ma1ınz, den 1945); LkA

Stuttgart D/ 240
103 Vgl LudwI1g '"olk (Bear  } en der deutschen 1scChOole über die Lage der Kirche

3-1 VI 3-1 Maiınz 1985 VKZG 38), Dok Dok 1066
104 Zu Gründung un Zielsetzung des ökumenischen Arbeitskreises, der In der An:>-

langszeit nach den Gründern DZw. dem Jlagungsort uch Jaeger-Stählin-Kreis der Pa-
derborner Kreıis genannt wurde, siehe Barbara Schwahn, Der Oökumenische Arbeitskreis
evangelischer un katholischer Theologen VO 1946 bis 19 F5 Goöttingen 1996
74), hler: 1 FEL Vgl eb 22 ZU Verhältnis ZU Una-Sancta-Bewegung: „Land-
läufig wird der OAK lökumenische Arbeitskreis; er In die während un nach dem
Krieg aufgekommene Una-Sancta-Bewegung eingeordnet Er Mu jedoch nfolge se1-
nNeTr Entstehung, seiner Anbindung die Kirchenleitungen und VOT allem nIolge se1ines
Charakters un!: seiner Zielsetzung zumindest deutlich VO der Una-Sancta-Bewegung
1mM CNSCIECI Sinne unterschieden werden“. Vgl ZUT Gründungsgeschichte uch Stählin,
Vıa ıTae (wıe Anm 4), 554

105 Bereıits wenige Wochen nach Kriegsende wurde In Hannover noch VOTL Grun-
dung des Evangelischen Hilfswerkes 1m August 1945 iıne Arbeitsgemeinschaft HCr
gründet, In der Innere Missiıon und Canrmtas zusammenarbeiteten, eld- un: Sach-
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„nationaler Ebene“ kam C5 nicht, obwohl Überlegungen hierzu VO sSE1-
TEn kugen erstenmalers gab.“’° Besonders In der Frage der Unterbringung
VO  — Flüchtlingen WarTr INla  - FA Zusammenarbeit CZWUNSCHIL, denn die Be-
hörden nahmen bel der Zuteilung VO  — Flüchtlingskontingenten auft die
konfessionelle Zusammensetzung VO  _ Bevölkerung un Flüchtlingen keine
Rücksicht. Irotz vieler Schwierigkeiten un Konflikte ergaben sich aııch
konkrete Formen der Zusammenarbeit, etwa In der gegenseltigen enut-
ZUNg VO  e Kirchengebäuden 1n Diasporagebieten, un: Begegnungen ZW1-
schen den Konf{Tessionen, die das eweils eigene kirchliche Leben befifruchte-
ten.10/

1)as Näherrücken der Konfiessionen 1m Drıtten Reich hatte SCHIE USWIT-
kungen auch aut die Neuformierung des politischen Lebens ach Krlıegsen-
de Schon 1 politischen Widerstand Hitler hatten Katholiken un:
Protestanten Neukonzeptionen für das Nachkriegsdeutschland
mengearbeıtet, 7z.B 1mM „Kreisauer Kreıs un: 1mM „Freiburger Konzil“.108
eIiz entstanden In einzelnen Städten interkonfessionelle Arbeitsgemein-
schalten. In reiburg bildete sich eine „Christliche Arbeitsgemeinschafit“
der sich Katholiken und Protestanten „mıt wöchentlicher Aussprache
zwecks Vorschlägen ZÜF praktischen ehebung der argsten äglich wachsen-
den Note“ trafen. iner ihrer Initiatoren, der Rechtsproiessor rik Wol{i 5S>dS-

dazu: „Fur politische Neubildungen halten WIT unls SalızP (insbeson-
dere ach inks), nehmen eshalb keine iIruüuheren Politiker un Parteiman-
HBT (VOr 1933 auf  ‘"109 An anderen rien, WI1e€e eLIiwa Stuttgart, traftfen sich
rühere Politiker des eNTITUMS miıt olchen des Christlich-Sozialen Sa
dienstes un gründeten die Christlich-Soziale Volkspartel. S1e NnNanntfe sich
se1ıt Januar 1946 Christlich-Demokratische Union.‘ AF bewulst verzich-

spenden S verteilen und Flüchtlingsunterkünfte ZUrLr Verfügung tellen:; LkA Hanno-
VEerL, Best E)a F553 FT Gründung des Hilfswerkes der EKD vgl allg Johannes Michael
Wischnath, Kirche In Aktion I)as Evangelische Hilitswerk Ar957 und seın Verhältnis

Kirche und Innerer Miss1o0n, GOöttingen 1986 (AKZG 14)
106 Vgl hierzu Thierfelder, Zusammenbruch un! Neubeginn (wıe Anm 100),
LA
107 Vgl Thierfelder, Zusammenbruch un Neubeginn (wıe Anm 100), Z
108 Vgl Joachim Köhler/ JOrg Thierfelder, Anpassung der Widerstand? (wıe Anm. Z3

um „Freiburger Konzil“ als einem der rel Freiburger Arbeitsgemeinschaften
ım Widerstand siehe Dagmar Rübsam-Haug, Widerstand un Nachkriegsplanung. Der
„Freiburger Kreis“ als Beispiel kirchlich-akademischen Widerstands den atıo0-
nalsozilalismus, 1n Schnabel (Hg  S Formen des Widerstandes (wıe Anm. 20
hier: eb (L} Zum Kreisauer Kreıis siehe Roman Bleıistein (Hg  Z
Ossler: Kreisauer Kreis Dokumente aus dem Widerstand den Nationalsozialis-
I11US, Frankfurt 1987

109 Gerhard Besıier/ Hartmuft Ludw19/ Jörg Thierfelder/ Ralf Iyra (Hgg.) Kirche nach der
Kapitulation, %. Stuttgart 1990,

110 Zr Frühgeschichte der CDU vgl Winfried Becker, CDU un E:S:4}CVor-
läufer, ründung und regionale Entwicklung bis ZU Entstehen der CDU-Bundespar-
te1. Maınz FORT (Studien ZUr politischen Bildung 133; Rudolf erTZz, Christentum un! SO-
zZialismus In der frühen CD  S Grundlagen und Wirkungen derTr christlich-sozialen een
In der UnionS(Schriftenreihe der VZG 43), Stuttgart 1981
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diejenigen, die sich TUr PTE interkon{iessionelle Parte1ı einsetzten, aut
die Wiederbelebung der alten konfifessionellen Parteien!!! und wulsten sich
(l unterstutzt HTE katholische Kirchenmänner WI1e€e Erzbischo{i Gröber
oder HTC Vertreter der evangelischen Kirche, die ach der Kirchenkonfie-
[C117 VO evsa 1945 1m „Wort ZUT! Verantwortung der Kirche TUr das Öf=-
fentliche Leben“ ausdrücklich solche Bestrebungen begrülßsten, die en DO-
litisches Zusammengehen beider Konfessionen auf dem Boden christlicher
N107N ermöglichen.“** Dieser Ava traf TE11C auf heitige Kritik bei
anderen Vertretern der evangelischen Kirche, 7B bei Hermann 1em, der
darin die GefTfahr sah, da die Kirche „selbst Parte1l werde] un sich aul e1-
ü  - estimmten politischen Kurs  +# festlege.**>

Dıe Una-Sancta-Bewegung nach 1945

ınen kKraltigen Auischwung rliebhte die Una-Sancta-Bewegung In der
Nachkriegszeit*** nıicht zuletzt ITE den Wegfall der ständigen Beobach-
(UuNg un: Bedrohung der Arbeit Urc das -Regime un urcr die 1mM
reg gewachsene Sehnsucht ach einem nachhaltigen Frieden, auch ZWI-
schen den Konfessionen. ine Darstellung aus dem Jahre 1949 pricht VO  -
zehntausend 1n der Una-Sancta-Bewegung engaglerten Christen .1!>

In Stuttgart wuchs die Zahl der Kreise In der Nachkriegszeit auftf ler
Hauskreise, ZWeEeI themenorientierte Arbeitskreise und einen Jugen  TEI1S;
außerdem wurden mehrere Vortragsveranstaltungen un! eine jahrliche
„Weltgebetsoktav für die Wiedervereinigung der getrennNten Brüder“ 1115 Le-
ben gerufen. Dıie Tagung achn Kriegsende SPIZIC die Arbeit der CI-

111 uch der Christlich-Soziale Volksdienst verstand sich als „betont evangelische
Grupplerung“, vgl Eberhard Röhm/ JÖrg Thierfelder, DIie evangelischen Landeskirchen
VO  . en und Württemberg In der Spätphase der Weılmarer Republi und Begınn
des Dritten Reiches, 1n Thomas CANADE. (Hg  Z Die Machtergreifung In Sudwestdeutsch-
and Das Ende der Weimarer Republik In Baden un Württemberg 8S-1 11t1:
gart 1982 (Schriften zZU politischen Landeskunde Baden-Württembergs 6) S6,
hier 228

112 Der Text 1st In eysa nicht als Beschlufs der Kirchenkonferenz verabschiedet
worden, vgl Besier/Ludwig/Thierfelder (Hgg.) Kompromils (wie Anm 56), Dok 45 (ZUr
Textgeschichte). 1e uch Ur Nowak, Gerhard Rıtter als politischer eobachter der
EKD 5-1949), 1n Viıctor Conzem1us/ artın Greschat/ ermann Kocher (Hgg.) Die Zeıt
nach 1945 als Thema kirchlicher Zeitgeschichte. Reiferate der internationalen Jagung In
Huningen/Bern (Schweiz) 1985, GOöttingen 1988, 235-—-256, hier: 239

113 Interview mıiıt Radio Stuttgart 194606, 1n ermann Dıem, Ja der Neın.
Jahre Theologe in Kirche und aat, Stuttgart 1974 166

114 Dıe Geschichte der Una-Sancta-Kreise nach 1945 1st noch N1IC geschrieben. Im-
merhin 1eg tur den Stuttgarter Una-Sancta-Kreıis 1ne ungedruckte wissenschaftliche
Arbeit VO  < Claudia Klozenbücher, Auf dem Weg ZUrTF Una Sancta Die Anfänge der ökume-
niıschen ewegung 1n Stuttgart, wissenschafttliche Arbeit 1Im Fach Katholische Theologie
Lehramt Gymnasıen), Tübingen 1989

115 Lgar Grueber, Das ökumenische espräch. Seine Geschichte und Entwicklung,
Luzern 1949,

116 Vgl Klozenbücher, Auf dem Weg (wıe Anm 1 14), 16—37
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sten JTagung AdUus dem Jahre 1943 fort un: War VO  — mehr als Teilnhnehmern
besucht.!*/ In einem Bericht hiels „Das CHSC Zusammensein sollte dem
gegenseltigen Verstehen dienen. Der eImme Jag begann mıiıt der kath esse,;
In die Pe1ine leinsinnige Einführung gegeben wurde. AmM zweıten MOoOT-
gCH wurde eın Abendmahl ıIn der Form der Deutschen CS gehalten. Je
Zzwel un katholische Redner hielten ortrage. S1ıe un! die AUuSsspra-
chen halfen manche Fremdheit, manches Milsverständnis und Milstrauen

#„\18beseitigen.
Dıe Una-Sancta-Arbeit WI1e€e auch die gesamte ökumenische Arbeit übDer-

aup stielßsen auch auftf Kritik un!: erlebten schwere Belastungen. pisch
für viele andere Beispiele der Kritik ökumenischer Arbeit 1st der Vorwurftf
„katholisierender Neigungen“,  u 119 den sich Wilhelm tählin ach seıiner
Amtseinführung als Oldenburger Bischo{f In einem d  N Flugblatt e1-
1E65S5 Pfarrers gefallen lassen mußte.120 tählin antwortete darauf In einem
Rundschreiben mıiıt dem Titel „Was sSind katholisierende Tendenzen?“, In
dem CI chrieb . WerT VOL katholisierenden eigungen mır sich
ernsthafit iragen Jassen, WOSCHCIL eigentlich kämpltt; ob kämpfit B
gCII eın Erbe, das ihm unbekannt geworden 1ST, vielleicht die
echte Substanz des christlichen aubens un: der christlichen Kiırche; VON

„\21der sich we1lt entfernt hat, dals S1€e ür katholisch hält
Während die Kritik aus den Gemeinden och Gelegenhei ZUTF uselinan-

dersetzung bot, schien eın kirchenamtliches Verbot des Vatikans die (Imas
Sancta-Arbeit entscheidend scchwächen: In einem „Monıtum  M der „Ober-
sten eiligen Kongregation des eiligen Otfhiziums“ In Rom VO Juni1
1948 wurde wenige Wochen ach der Amsterdamer Kirchenkonferenz,
auft der sich der ÖOkumenische Rat der Kirchen konstituilert hatte Lalen un!:
Geistlichen mitgeteilt, dals verboten sel, ökumenischen Versammlun-
SCH; auft denen Glaubensifragen behandelt würden, teilzunehmen, B
schweige denn diese vorzubereiten.!22 Das onıtum eiNne Erinnerung
die Grundsätze der Enzyklika „Mortalium anımos VO 1928 führte
nächst einem eutHäc emer  aren Einbruch der bisherigen Arbeit: InNne
1mM Sommer 1948 geplante überregionale ökumenische Tagung ın Sees-
aup Starnberger See wurde bgesagt, da mi1t einem Verbot gerechnet
wurde; die Tagungsarbeit wurde zunächst aufgegeben un I1L1all beschränk-

sich auf Hauskreise, VO denen nicht wenige ihre Arbeit für einN1ıge Zeıit

117 1€ Thierfelder, Zusammenbruch un Neubeginn (wıe Anm 100), 8082 7u
den Tagungsteilnehmern gehörten Pfarrer Rudol{f Daur, FPabrikant BrunoO Friede-
IHNann, Professor Friedrich Delekat und Ministerialdirektor ermann Gögler.

118 Evangelisches Gemeindeblatt für Württemberg 1946
119 Den Vorwurt der „Katholischmacherei“ bekam uch Pfarrer Rudol{ Daur AUS$s se1-

Ter Stuttgarter Gemeinde heraus hOren; vgl Thierfelder, Zusammenbruch un Neu-
beginn (wıe Anm 100),

120 Vgl Stählin, ALıa 1tae (wıe Anm 4) 431
12 Gesetz- und Verordnungsblatt für die Evangelische Kirche In Oldenburg, NT.

1946 5 / 19456
122 Zum „Monıtum“ und seinen Auswirkungen vgl Köhler Hg.) Katholiken ın

Stuttgart (wıe Anm. 24), 86; Klozenbücher, Auf dem Weg (wıe Anm 116), 4456
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ruhen ließen.*®> DIie AlCcC das rigide Verbot hervorgerufene Unsicherheit
ber den weılteren Weg der Una-Sancta-Arbeit wurde ZwWeI Jahre spater
ur eiıne „Instruktion“ wenigstens teilweise aufgehoben, In der 1U Oku-
menische Gespräche Der Glaubensiragen die Genehmigun der DIiOze-
sanbischöfe gebunden wurdeI1.124

In der Zwischenzeit hatte 1119a  en CS iın Una-Sancta-Kreisen berelits verstan-
den, dem „Monıtum“ eine günstige Auslegung geben, WI1e€e der kathaoli-
sche Pfarrer Hermann Breucha berichtete: „Gewils, auch WIr ber
seinen Ton un och mehr ber seEINE Art der Propagierung überrascht, Sd S -
ten uns jedoch gleich VO  — Anfang dals I1la  - siıch 1FE den TOML-
schen Kurialstil nicht irrıtıeren lassen 1rFIe Tatsäc  1C en in der olge-
zeıt muündliche un schriftliche ommMenNntLare SOWIE das wirkliche Verhalten
OoMmMs IA Einzelfällen geze1gt, dals das onıtum nicht jede Una-Sancta-Ar-
beit verhindern un verbieten wollte ESs wollte auftl diesem Gebiet vIeliac

beobachtendem Wildwuchs Einhalt gebileten und die Una-Sancta-Arbeit
eiINeEe stralifere Führung un Kontrolle der 1S5GDOI€E und des postoli-

schen tuhles bringen “u|25

uch WEeI111 die ursprünglich als „Bewegung“ entstandenen Okumenl-
schen Gesprächskreise 11U TITE das Eingreifen OMS In kanalisierte Bah-
1311 elenkt wurden un CiNe gewIlsse Ernüchterung ber Möglichkeiten
des Aufeinanderzugehens VO  — Katholiken un Protestanten eingekehrt
WAal[l, ahm doch die Intensitat der Gespräche In den einzelnen TEeEISEN
nicht ah Eın vorläufiges azı Aaus der Arbeit In der Una-Sancta-Bewegung
ZOß Rudolf aur 1ın einer Predigt „Was kommt bei uUuNseTeEeT ganzen Una-
Sancta-Arbeit heraus? Keine Konversionen Es werden nıicht Evangelische

Katholiken emacht oder umgekehrt. Wir en auch keine Formel DU
präagt, mıiıt der diese oder Jjene Streitirage geklärt und beseiltigt worden wWare,
WITr 13 keinen ntrag auf Einiıgung oder auch ‚RD HE Einigungsverhand-
Jungen die beiderseitigen Kirchenleitungen gestellt. Nichts dergleichen.
Es o1ng, Cc5 geht unls jel Schlichteres Zunächst einmal infach darumı
einander besser kennenzulernen, "AHekte abzubauen‘, wWI1e€e sehr gutl gesagt
wurde, Affekte, die oft trennender sind als Anschauungen. Wir en 111a11l-

che Fremdheit, manches Mißverständnis un: Milstrauen beseitigt un wol-
len dariın fortfahren Wir en voneinander elernt un wollen weılter
voneinander lernen 1n Ehrfurcht VOL des andern Art un: geschichtlicher
Führung Wır werden €l immer katholischer In dem SIinn, ıIn dem
die Reformatoren katholisch und sein wollten, allumfassend, der
SaNzZCH Christenheit verpilichtet, dem On1g eigen, der eın IT ıst er
erren, un darum In Liebe verbunden miı1t allen, die ihn Llebhaben #“/„\|26

123 Vgl Klozenbücher, Auf dem Weg (wie Anm 114), A
124 Ebd., 57
K Vortrag VO Pfarrer ermann Breucha Her dem Titel „Ökumene der Una

Sancta”, 73 nach Klozenbüche (wie Anm 1 14),
L26 Stadtpfarrer Rudaolf Daur, Predigt In der Markuskirche Stuttgart, 5.5.1946; zit.

nach Köhler Hg.) Katholiken ın Stuttgart (wıe AT 24),
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Okumene 1mM rlieg S15

Zusammenfassung
In der Kriegszeılt wurden die evangelisch-katholischen Gespräche nNntensI1i-
vIiert; S1€ wurden vornehmlich der kirc  ıchen asıs eIührt. DIe CVaDBE-
ischen un katholischen Kirchenleitungen reaglerten 1mM allgemeinen mıiıt
Zurückhaltung In der Beurteilung, ja auch mıiıt Iiener Kritik auft diese Be-
WECBUN Dıe evangelischen Gesprächsteilnehmer sahen sich HFE den [Ha-
10g auch verunsichert un glaubten, zunächst eine gemeiInsame Linıe ıIn den
eıgenen Reihen inden mussen Eın gemeinsamer Schritt der beiden Kr
chenleitungen, die koordinierte Abfassung VO Denkschriften, machte das
grolse Interesse Aufbau eıiner einheitlichen kirc  ıchen Abwehriron
angesichts der Bedrohung ITE das -Regıme CL

uch W die ökumenischen Pioniere, die sich für den evangelisch-ka-
tholischen Dialog einsetzten, In ihren Kirchen eiNeEe Minderheit sollte
ihre Bedeutung für die „spürbare klimatische Veränderung In den traditilo-
nellen Beziehungen der beiden Großkirchen“ *27 die sich In un ach der
Zeit des Nationalsozialismus zeigte, nicht unterschätzt werden.
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